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lïr. 51. 1881,

Ptittet laljrgatig.

Jlßonttftnent :

Set granfo^Suftellung per 5ßoft:

Säprticp x5x. 5. 70

^albjdprlicp „3. —
Sluêlanb: mit ^oriojufctjtag.

Jtorrcfponbenjeti

unb ^Beiträge in ben ïejt finb

gefäfligft an bie 9î e b a f t i o n ber

„©cpttmjer Çrauen=3e'hmg" in
©t. ©aßen ju abrejfiren.

jHebaßtion & ^erfag
üon grau ßlife Ijoncggcr geßenberg.

§f. 0a(Teit. Kotto: 3mmev ftrebe juin @aitäen; — unb fartnft &u fetbec fein ©anjeS rocrbot,
SU§ bienenbe§ ©lieb fdjliefe' an ein ®anje§ £>id) an.

gttfertion^ms :

15 @entime§ per einfädle ißetitjeUe.

Sapre§=9ïnnoncen mit Rabatt.

gtiferate ober Jlmtottcett
beliebe man (franto) an bie ©gpebition
ber „©dptoetjer grauen Leitung" in

©t. ©aßen einjufenben.

^«sa^ßc :

$>ie „©dproeijer grauen ,8ettung"
erfdpeint auf jeben ©onntag.

JÄUc poßamter uni) ßttdjpanbluttgeit

nehmen SBeftetlungen entgegen.

©amftag, 17. 2)egemkr.

ZvLr I^Totlz.
In Folge gütlicher Uebereinkunft mit

der Firma Altwegg-Weber ist das Verlagsrecht

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

den alleinigen Besitz der Redaktion

Frau Elise Honegger — übergegangen.

jünmeiilffe
auê bem ©arten beS SormunbfcpaftSmefenS.

in.
„©in treuer (Satte unb Sater forgt aud) nad)

feinem £obe für bie ©einigen." So backte aud) ber

©terbenbe, ber, feinen legten SBifien äufjernb, feine

forgenöotten ©tiefe auf feiner, um Saprgepnte jungem
grau rupeit tief?. ©r patte ficf> al» älterer Staun
an iprer jugenblicpen ©d)önpeit erfreut unb if)r baS

bepaglidpe unb forgenfreie SDafein Derfdpafft, nad)

meldjem fie fid) ftetS fo lebhaft gefeint ^atte. ©ie

mar iljm unterbau unb ergeben unb fie pielt eS für
felbftDerftänblidp, bafi ipr Sîann für fie backte unb

panbelte. 2)en!en unb panbeln mar nie ipre ©ad)e

gemefen, ba fie bloS gebanfenloS gu genießen unb

ebenfo gu plaubern öerftanb. „SBie gut ift eS boep,"

backte ber betiimmerte Traufe, „baß unfere peimatp»

Iid)en ©efepe fi(p in fd)iipenber SBeife unferer 2Öitt»

men unb SÖaifen annehmen ; mie fommen bie oor»

munbfdjafilidpen Serorbnungen fo trefflid) meinen

ttßünfcpeu entgegen. SEßelcp' bebauerlidpeS SooS träfe
meine bermittmete grau, mentt fie mit if)rer 2Belt»

unb ©efd)äftSunfenntnif? unb mit iprem unfelbft=

ftänbigen Sßefeti auf eigenen giifjen flehen unb bie
unbea'ufficptigte unb unberaipene ©rgieperin ipreSKin»
beS fein müfjte!"

©o fepte er benn für ben gall feine» balbigen

Ablebens einen treuen uttb bemäprten greunb gum

Sormunbe feiner f>interlaffenen ein unb ftarb bann

mit bem Semufjtfein, aud) für bie Seit nad) feinem

2obe für bie ©einigen geforgt gu paben.

gin fd)mereS 5tmt aber ift biefem greunb mit

biefent SiebeSbienfte aufgebitrbet morben; benn er

patte nid)t nur baS grope Vermögen ber SBittme

ju öermalten, fouberti aud) bie Konfequengeu gu

iibermadjen unb 311 forrigiren, meld)e bie unüberlegten

unb leibenfcpaftlidpen §anbfuugen feiner ©djupbe»
foplenen oft unb Diel im (Befolge führten. ©enufi»

füd)tig, üertrauenSfetig. unb leibenfdjafttidp fdjon bei

Sebgeiten ipreS StanneS, liéjj fie fidj naep feinem 2bbe

nun böttig gmangloS gepen, meber i^re eigene Sufunft,
nodb bie jenige i^reê RinbeS in'ë ^luge faffenb.

2)ie ©djmädjen ber grauen miffen bie !alfuliren=
beti unb eigennü^igen 5Jtänner fid) flug ju 5Ru|eit

ju madjen unb ber ©ébattit un eine reiche unb fdjone
SSittme mirtt beraufd^enb auf bie ftoljen 9tepräfen=
tauten be§ ftarfen ©efcblecbteê, fo ba^ fie um jeben

5ßrei§ fangen ober gefangen fein motten, ©ang befon=

berê tritt biefer Umftanb gu 2age, menn bie bege^ren§=

mertl^e UBittme fein lleberma^ bon Rlugl^eit befijjt ;

benn bie Männer finb fo gerne gropmütljig fie

befdjüpen fo gerne ba§ fdjmadje meiblidje ttßefen; fie

entheben baêfelbe fo gerne ben profaifdjen 9tet^nung»=

forgen, menu e§ fid) barum Ijanbelt, ©elber ein»,

gufaffiren unb Kapitalien gu bermenben.

©0 führte benn unfere ttßittme nac^ bem £obe ;

ipre§ SOtauneê ein gang angenepme§ Seben ; menu
;

fie ©elb beburfte, fo polte fie fiep foldje§ bei iprern
Sormunbe unb mar eingig bann betrübt, menu biefer

ipr erhärte, bap ba§ gntnommene bi» gu einem

gemiffen geitpunfte ba§ lepte fei. „SBarum e§ für
einige Seit ba§ lepte fei", fragte fie nidjt. 2)ie
Sffiorte: Kapitalanlage, Sinfenerträgniffe unb ber=

gleicpen maren ipr frembe Segriffe unb fie porte

biefelben mopl regelmäßig bon tprem Sormunbe
mieberpolen, menn fie ©elb in ©mpfang napm. 2Ba§

biefelben aber bebeuten, intereffirte fie niept im min=

beften ; ba» 9ted)nen unb Kenten mar fo unangenepm,
ba§ einfache §olen be» ©elbeê bagegen fo bequem.

lleberbieê tpat fie ja auep ipre s^flid)t ben Sor=

munbfcpaftêbepôrben gegenüber ; fepte fie bod) attjäpr=
lid) bei ber ©ingabe ber Sogt»red)nung ipren tttamen

eigenpänbig unter ba» betreffenbe ©djriftftüd. 2Ba§

tpat », menn fie beffen Snpalt aud) niept berftanben,
meiftentpeilê niept einmal gelefen patte? Staipen'ê

ja punbert anbere Sebogtete ebenfallè fo. <patte ipr
niept bie gartfüplenbe greunbin Souife fepon bielfad)
gefagt, bap fie fidp jebeêmal fcpäme, bie Sogtéredjnung
gu untergeidpnen, gefdjmeige benn gu lefen, ba» fäpe

ja iprem bereprten §erm Sormunbe gegenüber mie

Stiptrauen au» unb bei feiner unfäglitpen ttîobleffe
unb ©iite märe bieê ja eine jdjmäplidje Seleibigung.

©0 mürbe benn in aller ©emütplid)feit ber

SBittmenftanb getragen unb ingmifepen fanben fiep

mantperlei greier unb Sereprer, bie tpeil» in gorm

bon ritpreuben Siebe§briefen, tpeilê in füpner, per=
fönlidjer SBerbung fidp bie §anb ber SBittme gu
erobern tradpteten. Unb adj mie gerne unb leid)t
glaubte bie leibenfdjaftlidpe unb befepränfte grau
fiep geliebt, ©upenben bon „Sereprern" pätte fie

ipre ^erfon unb ipr ©elb fdpon gu güpen gelegt,
menn ipr beibeê gugleid) mögliep gemefen märe.

Allein fie berfügte mopl über ipre ^ßerfon, ni^t
aber über ipr ©elb — über ba» Septere mad)te
ba§ Sluge be§ Sormunbeê unb beppalb gogen fiep

bann bie greier mieber gurüd ; fie ließen ben leeren
©elbbeutel auf bem Soben liegen unb giengeit meiter,
biettet^t, bap fie pofften, anberêmo baê ©elb opne

Sörfe gu finben.
^ngmifepen tritt baê neue Sunbeëgefep über bie

perfönlicpe §anblung§fäpigfeit in Kraft unb bie

ttöittme roirb niept bloê unbefdpränlte ^errin iprer
panb, fonbern aud) ipreê ©elbeê, benn fie ift nun
„bottfinnig" unb $erf<pmeubung lann ipr niept nacp=

gemiefen merben.
ttöie unenblid) biete 51bftufungen liegen aber

gmifepen Unguredjnuugêfâpigfeit unb gmifepen geiftiger
Klarpeit! ttßo foil ba§ ©efep bie rieptige ©renge

finben
SBäre e» niept fo unenblid) fdpmer, fid) felbft

gu erlennen, fo mürbe ein Sebeê, baê nidpt gur felbft»
eigenen Sermaltung feines Vermögens befäpigi ift,
fid) freimütig um gortbauer ber ©dpupbogtei berner»

ben, ober eS mürbe* fid) gu einem ftreng r e dp t

lid)en, acptungSmürbigeu SJtanne in biejeni»

gen freunbfdpaftliipeu Segiepungen fepen, melcpe ipm
geftatteten, fidp in midptigen gragen feinen Dtatp unb

Seiftanb erbitten gu bürfen.
©ang befonberS in biefem ©tabium beS Ueber»

gange», mo bie grauen auf bem ©ebiete be§ gefipäft»
lidpen unb gefeplicpeit Stentes nodp unmiffenbe Kinber
finb, fottte bon bem 0ted)te ber freimütigen Sormunb=

fdpaft ein reipt ausgiebiger ©ebraudp gemaept merben

unb mir tonnen uns nidpt entpalten, an biefer ©teile
ben lebpaften unb bringenben DBunfdj auSgufpredpen :

eS mödpten fiep erfaprene, red)tSfunbige unb mopl»
meinenbe 30tänner bereit finben laffen, in öffent»
licpenSorträgen bie grauenmelt über bie nun
beftepenben tttedptSberpältniffe gu belepren unb auf»

guflären.
©S mirb nod) lange gepen, bis bie ©(pule für

bie Sugenb in biefer Segiepung bas tttötpige an=

orbnet j barum trete bem boran ber gemeinniipige

©inn unferer madern ttRänner in bie ©dpranfen,

i

Mr. 51. 1881,

Dritter Jahrgang.

Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Itedaktion ä- Mertag

von Frau Elise Honcggcr z. Fellenberg.

St. Kalten. Motto- Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertionspreis:
15 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausp-röe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 17. Dezember.

In ^olK'6 Aûtliàr Ilàreiiàâ mit

à ^irma Î8t à Veplag8-

peM à „8ekwei?ei' k>auen-?àn9" in

lien alleinigen Ke8it? à kîeàlàn —
àu MÍ86 H0ll6FA6r —

Klumenlese
aus dem Garten des Vormundschaftswesens.

m.
„Ein treuer Gatte und Vater sorgt auch nach

seinem Tode für die Seinigen." So dachte auch der

Sterbende, der, seinen letzten Willen äußernd, seine

sorgenvollen Blicke auf seiner, um Jahrzehnte jungem
Frau ruhen ließ. Er hatte sich als älterer Mann
an ihrer jugendlichen Schönheit erfreut und ihr das

behagliche und sorgenfreie Dasein verschafft, nach

welchem sie sich stets so lebhaft gesehnt hatte. Sie

war ihm Unterthan und ergeben und sie hielt es für
selbstverständlich, daß ihr Mann für sie dachte und

handelte. Denken und handeln war nie ihre Sache

gewesen, da sie blos gedankenlos zu genießen und

ebenso zu plaudern verstand. „Wie gut ist es doch,"

dachte der bekümmerte Kranke, „daß unsere heimathlichen

Gesetze sich in schützender Weise unserer Wittwen

und Waisen annehmen; wie kommen die

vormundschaftlichen Verordnungen so trefflich meinen

Wünschen entgegen. Welch' bedauerliches Loos träfe
meine verwittwete Frau, wenn sie mit ihrer Welt-
und Geschäftsunkenntniß und mit ihrem unselbst-

ständigen Wesen auf eigenen Füßen stehen und die

unbeaufsichtigte und unberathene Erzieherin ihres Kindes

sein müßte!"
So setzte er denn für den Fall seines baldigen

Ablebens einen treuen und bewährten Freund zum
Vormunde seiner Hinterlassenen ein und starb dann

mit dem Bewußtsein, auch für die Zeit nach seinem

Tode für die Seinigen gesorgt zu haben.

Ein schweres Amt aber ist diesem Freund mit
diesem Liebesdienste aufgebürdet worden; denn er

hatte nicht nur das große Vermögen der Wittwe

zu verwalten, sondern auch die Konsequenzen zu

überwachen und zu korrigiren, welche die unüberlegten

und leidenschaftlichen Handlungen seiner Schutzbefohlenen

oft und viel im Gefolge führten. Genußsüchtig,

vertrauensselig, und leidenschaftlich schon bei

Lebzeiten ihres Mannes, ließ sie sich nach seinem Tode

nun völlig zwanglos gehen, weder ihre eigene Zukunft,
noch diejenige ihres Kindes in's Auge fassend.

Die Schwächen der Frauen wissen die kalkuliren-
den und eigennützigen Männer sich klug zu Nutzen

zu machen und der Gedunleun eilte reiche und schöne

Wittwe wirkt berauschend auf die stolzen Repräsentanten

des starken Geschlechtes, so daß sie um jeden

Preis fangen oder gefangen sein wollen. Ganz besonders

tritt dieser Umstand zu Tage, wenn die begehrenswerthe

Wittwe kein Uebermaß von Klugheit besitzt;
denn die Männer sind so gerne großmüthig; sie

beschützen so gerne das schwache weibliche Wesen; sie

entheben dasselbe so gerne den prosaischen Rechnungs-
svrgen, wenn es sich darum handelt, Gelder ein-

zukassiren und Kapitalien zu verwenden.

So führte denn unsere Wittwe nach dem Tode

ihres Mannes ein ganz angenehmes Leben; wenn
sie Geld bedürfte, so holte sie sich solches bei ihrem
Vormunde und war einzig dann betrübt, wenn dieser

ihr erklärte, daß das Entnommene bis zu einem

gewissen Zeitpunkte das letzte sei. „Warum es für
einige Zeit das letzte sei", fragte sie nicht. Die
Worte: Kapitalanlage, Zinsenerträgnisse und
dergleichen waren ihr fremde Begriffe und sie hörte
dieselben wohl regelmäßig von ihrem Vormunde
wiederholen, wenn sie Geld in Empfang nahm. Was
dieselben aber bedeuten, interessirte sie nicht im
mindesten ; das Rechnen und Denken war so unangenehm,
das einfache Holen des Geldes dagegen so bequem.

Ueberdies that sie ja auch ihre Pflicht den

Vormundschaftsbehörden gegenüber; setzte sie doch alljährlich

bei der Eingabe der Vogtsrechnung ihren Namen

eigenhändig unter das betreffende Schriftstück. Was

that's, wenn sie dessen Inhalt auch nicht verstanden,

meistentheils nicht einmal gelesen hatte? Machen's

ja hundert andere Bevogtete ebenfalls so. Hatte ihr
nicht die zartfühlende Freundin Louise schon vielfach

gesagt, daß sie sich jedesmal schäme, die Vogtsrechnung
zu unterzeichnen, geschweige denn zu lesen, das sähe

ja ihrem verehrten Herrn Vormunde gegenüber wie

Mißtrauen aus und bei seiner unsäglichen Noblesse

und Giite wäre dies ja eine schmähliche Beleidigung.
So wurde denn in aller Gemüthlichkeit der

Wittwenstand getragen und inzwischen fanden sich

mancherlei Freier und Verehrer, die theils in Form

von rührenden Liebesbriefen, theils in kühner,
persönlicher Werbung sich die Hand der Wittwe zu
erobern trachteten. Und ach wie gerne und leicht
glaubte die leidenschaftliche und beschränkte Frau
sich geliebt. Dutzenden von „Verehrern" hätte sie

ihre Person und ihr Geld schon zu Füßen gelegt,
wenn ihr beides zugleich möglich gewesen wäre.
Allein sie verfügte wohl über ihre Person, nicht
aber über ihr Geld — über das Letztere wachte
das Auge des Vormundes und deßhalb zogen sich

dann die Freier wieder zurück; sie ließen den leeren
Geldbeutel auf dem Boden liegen und giengen weiter,
vielleicht, daß sie hofften, anderswo das Geld ohne

Börse zu finden.
Inzwischen tritt das neue Bundesgesetz über die

persönliche Handlungsfähigkeit in Kraft und die

Wittwe wird nicht blos unbeschränkte Herrin ihrer
Hand, sondern auch ihres Geldes, denn sie ist nun
„vollsinnig" und Verschwendung kann ihr nicht
nachgewiesen werden.

Wie unendlich viele Abstufungen liegen aber

zwischen Unzurechnungsfähigkeit und zwischen geistiger

Klarheit! Wo soll das Gesetz die richtige Grenze

finden?
Wäre es nicht so unendlich schwer, sich selbst

zu erkennen, so würde ein Jedes, das nicht zur
selbsteigenen Verwaltung seines Vermögens befähigt ist,
sich freiwillig um Fortdauer der Schutzvogtei bewerben,

oder es würde sich zu einem streng
rechtlichen, achtungswürdigen Manne in diejenigen

freundschaftlichen Beziehungen setzen, welche ihm
gestatteten, sich in wichtigen Fragen seinen Rath und

Beistand erbitten zu dürfen.
Ganz besonders in diesem Stadium des

Ueberganges, wo die Frauen auf dem Gebiete des geschäftlichen

und gesetzlichen Rechtes noch unwissende Kinder
sind, sollte von dem Rechte der freiwilligen Vormundschaft

ein recht ausgiebiger Gebrauch gemacht werden

und wir können uns nicht enthalten, an dieser Stelle
den lebhaften und dringenden Wunsch auszusprechen:
es möchten sich erfahrene, rechtskundige und
wohlmeinende Männer bereit finden lassen, in öffentlich

e n V o r t r ä g e n die Frauenwelt über die nun
bestehenden Rechtsverhältnisse zu belehren und
aufzuklären.

Es wird noch lange gehen, bis die Schule für
die Jugend in dieser Beziehung das Nöthige
anordnet; darum trete dem voran der gemeinnützige

Sinn unserer wackern Männer in die Schranken,



202 tpcbtx>ei%ex ^trauenReifung. — staffer fur 6e« hävtöCid?en Jtreis.

treuer bebenft, baß ben grauen mit ben Hüftlinien
im fÇeuer nidpt gebient fein fann, menu man ipnen
ni(ï)t jugXeicï) eine SEBaffe gibt, um biefelben un=

gefä^rbet perauSgunepmen.

Jur JttsttmniKrmtpfrngf-
/"' ~

tiefer Etrtifet in Etr. 44 unb 45 unfereS VlatteS
pat berfcpiebenen priüaten Anfragen an uns gerufen
um EtuSfunft über baS „^eim" in Virginien, mo

gefäprbete junge Seute Arbeit, 3uftU(Pt unb bie nofp=

menbige ergieperifcpe Anleitung finben. 2)a eS uns
an 3?it mangelt, biefe fragen perfönlid) gu beant=

morten, unb mir glauben annehmen gu bitrfen, baß
eine öffentliche Veantmortung berfetben mancperortS
bon ^ntereffe fein fönnte, fo fiepen mir niept an, bie

gemünfdjte EtuSfunft burd) bie Vermittlung unfereS
VtatteS gu geben.

der bon ber gmedmäßigfeit unb Etofpmenbigfeit
biefeS ©dpritteS burcpbrungene ©riinber beS befprod)e=

nen „£)eimS" ift §err 3- 3- ©cpneiber, Vorfteper ber

EtettungSanftatt Väcptelen bei Sern, ein Etame/meliper
mandjem um einen gefäprbeteu ©opn öefiimmerten
©tternpergen bolle ©ernähr bieten mirb für beffen

3ufuuft. ©S ift gmar fd)on längjtenS eine ftebenbe
EtebenSart gemorben, menn eS fiep, mie man fagt,
um einen ungeratbenen ©opn panbelt: ,,©S bleibt
nicptS EtnbereS übrig, ats ipn nacb Etmeriïa gu fpe=

biren." Etßein baS 2Bie bleibt meiftenS eine offene

grage ober fie mirb in einer Etrt unb 2Beife erlebigt,
metepe ber Vefferung unb Umfepr beS jungen Eftenfcpen

niept im Eftinbefien förbertidj ift. EBaS foß ein

berpfufcpter fmnbelSbefliffener, ein oerfümmerter
§anbmerfSteprting auf bem Voben Etmerifa'S tpun
mie foß er mit ben tüchtigen intänbifcpen Hräften
ficb meffeit tonnen? 3n bieten gälten geben fotcbe

„©pebirte" auS EJîanget an @^iften§mittetn gu
©runbe ober falten auS Eftanget an Arbeit unb tbeit=

nebmenber £)ütfe bem Verbreepen in bie Elrme.
EUS ein maprer ©egen ift eS baber gu begrüben,

menn fotcpen Süngtingen ein fidpereS £>eitn geöffnet

mirb, mo fie, mie in ©cpneiber'S §on;e in EBeft=Vir*
ginia, fofort Arbeit, 3uftucpt unb bie notpmenbige
ergieperifcpe Einleitung unb dpeitnapme finben.

EBir taffen pier gur beffern Orientirung unferer
geehrten gragefteßer bie nrtdjgefud^te EtuSfunft bon

£errn ©cpneiber fetbft fotgen:

1. 35er 3tned bon ©cpneiber'S £>ome ift : 3üng=
tingen, für metepe bie Etusmanberung als EBopltpat
erf(beint, eine §eimatp gu bieten.

2. die gürforge beftebt in ©emäprung bon bier=

möcpentticper freier ©tation, Vermittlung bon topnen=
ber Etrbeit in guten gamitien unb fortbauernber
Uebermacpung.

3. die Leitung ift einem £auSbater bon erprob*
ter päbagogifcper dücptigfeit anbertraut, bem ein

gemeinnütziger ©eiftticper treutid) gur ©eite ftebt.
4. daS Seben ift einfach, aber Seib unb ©eete

ftärfenb, man mobnt in Vtodpäufern, nä^rt fiep bon
eigenen ©rgeugniffeit unb arbeitet in ©otteS freier
Eîatur.

5. die Eftacpbarfcpaft ift freunbticp, fittticp=reti=
giöS, in greub unb ffeib tbeitnebmenb. Hirzen unb

©dbuten finb tei^t erreichbar, ba§ 2Sirtb§ba"3 bötlig
unbetannt.

6. 35a§ Sanb, au§gefprocben bügetig, matbig unb

mafferreicb, bon aftgemeiner grucbtbarfeit, eignet ficb

befonberê für Sabat, Obft unb EBein ; Vüffe, Hafta=
nien, Sîaulbeeren unb Trauben finben fiep in alten
SBätbern.

7. 35a§ Htima, äbntid) bemjetiigcn bon Venebig,
ift ber fübtenben ECßinbe megen befonberS angenebm
unb gefuub. 35ie ©terbüebfeit geringer at§ in alten
anbern ©taaten ber- Union.

8. Etrbeit ift für ^eben borbanben, ber Ujr nicht
au§ bem SBege gebt. 35er Sobn bariirt je nach

praftifchem ©efehief unb EtrbeitSfreubigfeit bon gr. 10
bi§ 40 mö<hentti<h nebft Hoft unb Sogië.

9. 35ie Sage mirb bureb bie gtüffe beftimmt.
Hanamba ift ber §auptftup beê Sanbeê, bon feinem
Vebenftuffe Soup=©reef gmeigt fid) baä ©eitentbat

2öbitr=oat=©reef ab, beffen mulbenförmiger Etbfchtu^
baê §ome bitbet.

10. 35ie Veife gebt am beften über f)abre nach

Vem=E)orf, bon ba nochmals per ©epiff nach Vich=
monb, bon mo aus per Vapn in 12 ©tunben ©otton
f)ilt erreicht mirb. Von biefer ©nbftation madpt

man ben übrigen 2Beg in jmei ©tunben.
11. 35ie Hoften nariiren nach SapreSjeit unb

grequenj. ©in Viflet bon Vent bis ©otton ^iü foftet
gegenmärtig gr. 245. ©in Safcpengetb bon gr. 20
ift unerläßlidp.

12. 35er ©rfolg übertraf biSper bie ©rmartungen.
Etlte Etnbertrauten ftepen nun in gefieperten Verpätt=
niffeti, in ©pre unb Etnfepen, bleiben in freunbfdpaft=
tid)er Verbinbung unb fdpreiben Vriefe bolt freubigen
35anfeS.

13. Vemerber auf's §ome paben bei Unterjeid)=
netem einen reeptmäBigen EtuSrociS einjupolen, opne

folcpen barf feine Etufnapme erfolgen.
14. Vîer.fdjenfreunbe, metepe in ber patronaten

EtuSmanberung ein päbagogifd) fogiateS 3tettuugS=
mittel erfennen, mögen ber gefäprbeteu Süngtinge
in Siebe gebenfeit.

V ächtet en bei Vern, im Vobember 1881.

3. 3. Jdjneiber, Vorfteper.
* **

Vtit gropem Vergnügen tpeilen mir bei biefer
©elegenpeit unfern mertpen Seferinnen mit, bap ber

fuilfSfaffe für EtuSmanberung gefäprbeter Süngtinge
bereits fepon fepöne Veiträge für biefen gmeef juge=
ftoffen finb, fo bap barauS bereits bie Veifefoften
für einen gefäprbeteu jungen Eftann beftritten merben

tonnten.
v. R. in N. 3v. 20. —
L. B. tr B. n 210. —
J. J. 30. —
A. L. tr N. .'

lr 20. —
A. B, fr B.

H
5. —

C. B. F. 100. —
W.K. tr Bern n 10. —
J. K. tr n

20. —
D. H. tr n

25. —
E. H. tr tr <>

5. —

gr. 445. —

EtuS biefer ©umme mürben bereits gr. 230 ^ur
EtuSmanberung für einen gefäprbeten Jüngling ber=

ausgabt unb bermittelte baS §iilfSfomite bemfetben
bie Etufnapme in obgenannteS ©cpneiber'S §ome in
2Beft=Virginia, mo, mie mir poffen, ber Jüngling
fidp burcp förpertiepe Elrbeit in freier ©otteSnatur
unb burcp päuSticpeS Seben, ferne Oon ber öerberb-

tidpen EBirtpSpauSatmofppäre, unter ber Seitung eines

bemäprten ©rgieperS gum maefern tücptigen EJÎanne

peranbitben mirb, ber auf biefe EBeife feinen ebten

EBopttpätern bie gebrachten Opfer auf's fepönfie lop=

nen fann. Eftöcpten biejenigen ©ttern, bereu ©öpne
unb $ödpter im ©cpu|e unb grieben eines georb=

neten ©tternpaufeS peranmaepfen unb diejenigen,
metepe ein gefäprbeteS Hinb gtücfticp gerettet fepen,

fiep in tpätigem 35anfe biefer £>ülfsfaffe erinnern.

Pur Jliko!|0it$mit0 imîi Vit Iranern

Eßir paben in biefen Vtättern fepon meprmats bie

grage bepanbelt, mie bem EBirtpSpauSteben, biefem
STobfeinbe beS päuSticpen ©tiideS, am beften ein
35amm gefept merben forme, bap mir feine ©elegenpeit
öerfäumen, uns beftmögtiepft auf biefem Voben gu
orientiren. Unb mir paben fepon fo oft unb biet baS

teiber gur ©emopnpeit gemorbene EBirtpSpauSteben
ber Vtänner beftagt, bap mir ungereept mären, moftten
mir nid)t auep gerne eine ©timme pören, metepe Dorn

©tanbpunfte eines EJÎanneS auSgepenb, uns

grauen erftärt, metepe ©rünbe ben Eftann oft in'S

EBirtpSpauS treiben, refp. maS ipm baSfetbe lieber

unb angenepmer maept, ats ben Etufentpatt in feinem
35apeim. Eftöge eine $ebe unter uns fiep ernfttiep

prüfen, ob fie an bem erpöpten EBirtpSpauSteben ber

©egenmart mitfdjutbig fei ober niept. ©in Horrefpon=
bent ber „ Vaster Eîacpricpten'' täpt fiep in biefer
grage folg enbe rmapen b e rnepmen :

„3)er Ettfopot ift ber furchtbare EBürgenget, ber

bropenb unb beS enbticpen ©iegeS geroip über ber

EJtenfdppeit fepmebt. ©o pört man oft bie ©ituation
begeiepnen unb Etiemanb magt eS, fotdpe tfteben ats
Späntaftereien eines iiberfpannten ©dpmargfeperS pin=
guftetten, aus bem einfachen ©runbe, meit etmaS

SBapreS baran ift. Eftit Oîecpt grübeln ^pitantropen
über bie gaftoren nad), metepe bie traurige Sage

gefdjaffeu paben, um auf ipre ©ntbecfuug angemeffene
Vorfcpläge gur Leitung beS UebetS gu grtinbeu. Etuf
eine mieptige Urfacpe beS iiberpanb nepmenben Ver=
berbniffeS ift meines EßiffenS noep niept mit bem

ginger gebeutet morben. ^cp rnitt baS Verfäumte
naeppoten unb fagen : ein dpeit ber ©cputb fättt auf
bie tftedjnung ber grauen unb barum paben biefelben
auep bie ^pflicpt unb bie Eftacpt, gur Vefferung mefent=
tiep öeigutragen.

die grauen? 3a mopt, aber nicht aße, ©ott
bemapre die gänglich unfeputbigeu fotten auep pier
ein für alle Eftal gänglict) loSgefprodpen fein, daneben
bleiben gemifj nod) recht niete übrig, bie fiep non
meiner fofort norgubringenben Etnflage merben getrof=
fen fitpien. 3d) gtaube teineSmegS, bap eS gegen=
mävtig bei uuS mepr drinterinnen (euppemiftifcp
gefagt) gebe, als friiper. 3n biefem ©inne alfo
bürfen bie grauen fo giemtid) unberüprt bleiben, menn
nom EtlfopoliSmuS bie Otebe ift unb mau fann ipnen

gur Verupiguitg am ©übe noep auSbrüdlitp unb ber

EBaprpeit gemäp ein im Etllgemeinen günftigeS 3eug=
nip auSftellen. EiidjtSbeftoroeniger müpte ficperlicp

gar mandpe, metepe oielteidjt in jenem Eßunft fogar
rigoros folib ift, als Vetpeiligte aufmarfepiren, menn
einmal über bie Eltfopotiften ©eriept gepalten mürbe,
fftatiirlicp nur als inbireft Vetpeiligte, b. p. als fotdje,
bie niept felbftbem ©pirituofenteufet pulbigen, fonbern
nur Etnbere in fein Eîep jagen. ©S gibt oerfepiebene
Etrtert foldjer unabficptlicper Etgentinnen im dienfte
ber EBirtpSpäufer.

die erfte ©pegieS umfapt bie Verfcpmen
berinn en aller ©rabe. Eftögtidpft poep pinauS!
©taat maepen ©tmaé fepeineu in ber EBett das
ift opne gmeifet eine fepmaepe ©eite nieter ©naS=

tödjter non ber ©räfiu perab bis gur Eftagb. EBenn

inSbefonbere eine £>auSfrau, bie einen beffern ©pr=
geig fennett foflte, Etiles paben miß, maS bie erfin=
bungSreicpe Eftobe auSpedt, menn au |)auSgerätpen
EtßeS- auf ben Vinp mup, maS in bie Etugen ftiept,
opne Etüdfidpt auf bie greife ; menn guter Sanbmein
uiept mepr fd)inedt, fonbern nur Vorbeau^ unb
Eftalaga, opne bap bie ginangen auf bie teptern
pinmeifen ; menu ^upmadperinneu unb guderbäder
Rechnungen in'S §auS fepiden, bie baS rationefle

Vubget um EBagenlänge itberffeigen; menn fepon ein
btoS üermutpeter Vegen ein genügenber ©runb ift,
für ben unerläplicpen dpeaterbefuep eine drofdpfe
Oor baS §auS gu gitiren, menn — menn — boep

baS Etegifter mürbe gu tang — menu berartigeS
immer unb immer gefepiept, bann liegt für beit

geplagten ©pemann bie ©efapr fepr nape, eine ©tätte
aufgufuepen, mo er, niept genötpigt, baS dreiben
angufepen, melcpeS ipm ben öfonomifepen HrebSgang
als ein fdjredlicpeS Eftemento in'S Opr fdjreit, bei

guten greunben unb ebelm Eöein, bem bemäprten
Vefieger beS VerbruffeS, bie päuSticpen ©orgen auf
einige Veit grünblich üergeffen fann. Eöemt im biSper

fupponirten Eftittetftanb ber übertriebene Etufmanb
ber grauen ungäplige SSftättner aßmätig ber drunf=
fucht überliefert, fo naep Verpättnip auep in ben

pöperu Vegionen unb niept minber in benjenigen

VotfSfcpicpten, metepe gufotge ber EIrmutp unb einer

oerfeptten ©rgiepung ber ©efapr ber langfamen Ver=

giftung burdp fdplecpten Vranntmein am meiften auS=

gefept finb. EBenn eben ein fogar fepr fotiber unb
ftrebfamer Eftann bie ©rfaprung maept, baß er trop reb=

iieper Etnftrengung bodp nidjt oormärtS fomme unb trop
aßer Etrbeitfamfeit für feine Hinber niepts gurüdlegen
fönue, meit EtßeS, maS er ermirbt, fei eS menig ober

fei eS biet, bis auf ben lepten Etappen braufgept,
bann mag am ©nbe ber Eftutp gum ©paren —
baS ©paren erforbert in ber dpat eine unter Um=

ffänben niept teidpte ©etbftüberminbung — in bie

Vriicpe gepen unb ber ©nttäufd)te mag gutept fiep

an ben ©ebanfett gemöpnen: gu retten ift ja boep

nichts, brum petfe icp auep berbrauepen ©emip pat
ber heimliche Eterger über unberechtigten Sujus nnen

großen Etntpeit anberiiberpanbnepmenbendrunffud)!.
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welcher bedenkt, daß den Frauen mit den Kastanien
im Feuer nicht gedient sein kann, wenn man ihnen
nicht zugleich eine Waffe gibt, um dieselben
ungefährdet herauszunehmen.

Zur Ausmtlderunggfrage.

Dieser Artikel in Nr. 44 und 45 unseres Blattes
hat verschiedenen privaten Anfragen an uns gerufen
um Auskunft über das „Heim" in Virginien, wo
gefährdete junge Leute Arbeit, Zuflucht und die
nothwendige erzieherische Anleitung finden. Da es uns
an Zeit mangelt, diese Fragen Persönlich zu
beantworten, und wir glauben annehmen zu dürfen, daß
eine öffentliche Beantwortung derselben mancherorts
von Interesse sein könnte, so stehen wir nicht an, die

gewünschte Auskunft durch die Vermittlung unseres
Blattes zu geben.

Der von der Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit
dieses Schrittes durchdrungene Gründer des besprochenen

„Heims" ist Herr I. I. Schneider, Vorsteher der

Rettungsanstalt Bächtelen bei Bern, ein Name/welcher
manchem um einen gefährdeten Sohn bekümmerten

Elternherzen volle Gewähr bieten wird für dessen

Zukunft. Es ist zwar schon längstens eine stehende

Redensart geworden, wenn es sich, wie man sagt,
um einen ungerathenen Sohn handelt: „Es bleibt
nichts Anderes übrig, als ihn nach Amerika zu spe-

direu." Allein das Wie bleibt meistens eine offene

Frage oder sie wird in einer Art und Weise erledigt,
welche der Besserung und Umkehr des jungen Menschen

nicht im Mindesten förderlich ist. Was soll ein

verpfuschter Handelsbeflissener, ein verkümmerter

Handwerkslehrling auf dem Boden Amerika's thun?
wie soll er mit den tüchtigen inländischen Kräften
sich messen können? In vielen Fällen gehen solche

„Spedirte" aus Mangel an Exiftenzmitteln zu
Grunde oder fallen aus Mangel an Arbeit und
theilnehmender Hülfe dem Verbrechen in die Arme.

Als ein wahrer Segen ist es daher zu begrüßen,
wenn solchen Jünglingen ein sicheres Heim geöffnet

wird, wo sie, wie in Schneider's Howe in West-Virginia,

sofort Arbeit, Zuflucht und die nothwendige
erzieherische Anleitung und Theilnahme finden.

Wir lassen hier zur bessern Orientirung unserer
geehrten Fragesteller die nachgesuchte Auskunft von

Herrn Schneider selbst folgen:
1. Der Zweck von Schneider's Home ist :

Jünglingen, für welche die Auswanderung als Wohlthat
erscheint, eine Heimath zu bieten.

2. Die Fürsorge besteht in Gewährung von
vierwöchentlicher freier Station, Vermittlung von lohnender

Arbeit in guten Familien und fortdauernder
Ueberwachung.

3. Die Leitung ist einem Hausvater von erprobter

pädagogischer Tüchtigkeit anvertraut, dem ein

gemeinnütziger Geistlicher treulich zur Seite steht.

4. Das Leben ist einfach, aber Leib und Seele
stärkend, man wohnt in Blockhäusern, nährt sich von
eigenen Erzeugnissen und arbeitet in Gottes freier
Natur.

5. Die Nachbarschaft ist freundlich, sittlich-religiös,

in Freud und Leid theilnehmend. Kirchen und

Schulen sind leicht erreichbar, das Wirthshaus völlig
unbekannt.

6. Das Land, ausgesprochen hügelig, waldig und
wasserreich, von allgemeiner Fruchtbarkeit, eignet sich

besonders für Tabak, Obst und Wein; Nüsse, Kastanien,

Maulbeeren und Trauben finden sich in allen
Wäldern.

7. Das Klima, ähnlich demjenigcn von Venedig,
ist der kühlenden Winde wegen besonders angenehm
und gesund. Die Sterblichkeit geringer als in allen
andern Staaten der Union.

8. Arbeit ist für Jeden vorhanden, der ihr nicht
aus dem Wege geht. Der Lohn variirt je nach

praktischem Geschick und Arbeitsfreudigkeit von Fr. 10
bis 40 wöchentlich nebst Kost und Logis.

9. Die Lage wird durch die Flüsse bestimmt.
Kanawha ist der Hauptfluß des Landes, von seinem

Nebenflusse Loup-Creek zweigt sich das Seitenthal

White-oak-Creek ab, dessen muldenförmiger Abschluß
das Home bildet.

10. Die Reise geht am besten über Havre nach

New-Pork, von da nochmals per Schiff nach

Richmond, von wo aus per Bahn in 12 Stunden Cotton

Hill erreicht wird. Von dieser Endstation macht

man den übrigen Weg in zwei Stunden.
11. Die Kosten variiren nach Jahreszeit und

Frequenz. Ein Billet von Bern bis Cotton Hill kostet

gegenwärtig Fr. 245. Ein Taschengeld von Fr. 20
ist unerläßlich.

12. Der Erfolg übertraf bisher die Erwartungen.
Alle Anvertrauten stehen nun in gesicherten Verhältnissen,

in Ehre und Ansehen, bleiben in freundschaftlicher

Verbindung und schreiben Briefe voll freudigen
Dankes.

13. Bewerber aus's Home haben bei Unterzeichnetem

einen rechtmäßigen Ausweis einzuholen, ohne

solchen darf keine Aufnahme erfolgen.
14. Menschenfreunde, welche in der Patronaten

Auswanderung ein pädagogisch-soziales Rettungsmittel

erkennen, mögen der gefährdeten Jünglinge
in Liebe gedenken.

Bächtelen bei Bern, im November 1881.
Ä. I. Schneider, Vorsteher.

-i- -i-
-s-

Mit großem Vergnügen theilen wir bei dieser

Gelegenheit unsern werthen Leserinnen mit, daß der

Hülfskasse für Auswanderung gefährdeter Jünglinge
bereits schon schöne Beiträge für diesen Zweck

zugeflossen sind, so daß daraus bereits die Reisekosten

für einen gefährdeten jungen Mann bestritten werden
konnten.

V. R. in X. vr. 20. —
L. L. 210. —

5. ck. 30. —
X. .' 20. —

.4. B, e. 5. —
L. L. 100. —

Lern 10. —
X. 20. —

v. L. 25. —
L. L. „ »

5. —

Fr. 445. —

Aus dieser Summe wurden bereits Fr. 230 zur
Auswanderung für einen gefährdeten Jüngling
verausgabt und vermittelte das Hülfskomite demselben
die Aufnahme in obgenanntes Schneider's Home in
West-Virginia, wo, wie wir hoffen, der Jüngling
sich durch körperliche Arbeit in freier Gottesnatur
und durch häusliches Leben, ferne von der verderblichen

Wirthshausatmosphäre, unter der Leitung eines

bewährten Erziehers zum wackern tüchtigen Manne
heranbilden wird, der auf diese Weise seinen edlen

Wohlthätern die gebrachten Opfer auf's schönste lohnen

kann. Möchten diejenigen Eltern, deren Söhne
und Töchter im Schutze und Frieden eines geordneten

Elternhauses heranwachsen und Diejenigen,
welche ein gefährdetes Kind glücklich gerettet sehen,

sich in thätigem Danke dieser Hüls ska s se erinnern.

Der Alkoholismus und die Frauen.

Wir haben in diesen Blättern schon mehrmals die

Frage behandelt, wie dem Wirthshausleben, diesem

Todfeinde des häuslichen Glückes, am besten ein

Damm gesetzt werden könne, daß wir keine Gelegenheit
versäumen, uns bestmöglichst auf diesem Boden zu
orientiren. Und wir haben schon so oft und viel das
leider zur Gewohnheit gewordene Wirthshausleben
der Männer beklagt, daß wir ungerecht wären, wollten
wir nicht auch gerne eine Stimme hören, welche vom

^Standpunkte eines Mannes ausgehend, uns

Frauen erklärt, welche Gründe den Mann oft in's
Wirthshaus treiben, resp, was ihm dasselbe lieber

und angenehmer macht, als den Aufenthalt in seinem

Daheim. Möge eine Jede unter uns sich ernstlich

prüfen, ob sie an dem erhöhten Wirthshausleben der

Gegenwart mitschuldig sei oder nicht. Ein Korrespondent

der „Vasler Nachrichten" läßt sich in dieser

Frage folg endermaßen v e rne hmen :

„Der Alkohol ist der furchtbare Würgengel, der

drohend und des endlichen Sieges gewiß über der

Menschheit schwebt. So hört man oft die Situation
bezeichnen und Niemand wagt es, solche Reden als
Phantastereien eines überspannten Schwarzsehers
hinzustellen, aus dem einfachen Grunde, weil etwas
Wahres daran ist. Mit Recht grübeln Philantropen
über die Faktoren nach, welche die traurige Lage
geschaffen haben, um auf ihre Entdeckung angemessene

Vorschläge zur Heilung des Uebels zu gründen. Auf
eine wichtige Ursache des überHand nehmenden Ver-
derbnisses ist meines Wissens noch nicht mit dem

Finger gedeutet worden. Ich will das Versäumte
nachholen und sagen: ein Theil der Schuld fällt auf
die Rechnung der Frauen und darum haben dieselben
auch die Pflicht und die Macht, zur Besserung wesentlich

beizutragen.
Die Frauen? Ja wohl, aber nicht alle, Gott

bewahre! Die gänzlich unschuldigen sollen auch hier
ein für alle Mal gänzlich losgesprochen sein. Daneben
bleiben gewiß noch recht viele übrig, die sich von
meiner sofort vorzubringenden Anklage werden getroffen

fühlen. Ich glaube keineswegs, daß es

gegenwärtig bei uns mehr Trinkerinnen (euphemistisch
gesagt) gebe, als früher. In diesem Sinne also
dürfen die Frauen so ziemlich unberührt bleiben, wenn
vom Alkoholismus die Rede ist und man kann ihnen

zur Beruhigung am Ende noch ausdrücklich und der

Wahrheit gemäß ein im Allgemeinen günstiges Zeugniß

ausstellen. Nichtsdestoweniger müßte sicherlich

gar manche, welche vielleicht in jenem Punkt sogar
rigoros solid ist, als Betheiligte aufmarschiren, wenn
einmal über die Alkoholisten Gericht gehalten würde.
Natürlich nur als indirekt Betheiligte, d. h. als solche,

die nicht selbst dem Spirituosenteufel huldigen, sondern

nur Andere in sein Netz jagen. Es gibt verschiedene

Arten solcher unabsichtlicher Agentinnen im Dienste
der Wirthshäuser.

Die erste Spezies umfaßt die Verschwenderinnen

aller Grade. Möglichst hoch hinaus!
Staat machen! Etwas scheinen in der Welt! Das
ist ohne Zweifel eine schwache Seite vieler
Evastöchter von der Gräfin herab bis zur Magd. Wenn
insbesondere eine Hausfrau, die einen bessern Ehrgeiz

kennen sollte, Alles haben will, was die

erfindungsreiche Mode ausheckt, wenn an Hausgeräthen
Alles auf den Platz muß, was in die Augen sticht,

ohne Rücksicht auf die Preise; wenn guter Landwein
nicht mehr schmeckt, sondern nur Bordeaux und

Malaga, ohne daß die Finanzen auf die letztern
hinweisen; wenn Putzmacherinnen und Zuckerbäcker

Rechnungen in's Haus schicken, die das rationelle

Budget um Wagenlänge übersteigen; wenn schon ein
blos vermutheter Regen ein genügender Grund ist,
für den unerläßlichen Theaterbesuch eine Droschke
vor das Haus zu zitiren, wenn — wenn — doch

das Register würde zu lang — wenn derartiges
immer und immer geschieht, dann liegt für den

geplagten Ehemann die Gefahr sehr nahe, eine Stätte
aufzusuchen, wo er, nicht genöthigt, das Treiben
anzusehen, welches ihm den ökonomischen Krebsgang
als ein schreckliches Memento in's Ohr schreit, bei

guten Freunden und edelm Wein, dem bewährten
Besieger des Verdrusses, die häuslichen Sorgen auf
einige Zeit gründlich vergessen kann. Wenn im bisher
supponirten Mittelstand der übertriebene Aufwand
der Frauen unzählige Männer allmälig der Trunksucht

überliefert, so nach Verhältniß auch in den

höhern Regionen und nicht minder in denjenigen

Volksschichten, welche zufolge der Armuth und einer

verfehlten Erziehung der Gefahr der langsamen
Vergiftung durch schlechten Branntwein am meisten
ausgesetzt sind. Wenn eben ein sogar sehr solider und
strebsamer Mann die Erfahrung macht, daß er trotz
redlicher Anstrengung doch nicht vorwärts komme und trotz
aller Arbeitsamkeit für seine Kinder nichts zurücklegen
könne, weil Alles, was er erwirbt, sei es wenig oder

sei es viel, bis auf den letzten Rappen draufgeht,
dann mag am Ende der Muth zum Sparen —
das Sparen erfordert in der That eine unter
Umständen nicht leichte Selbstüberwindung — in die

Brüche gehen und der Enttäuschte mag zuletzt sich

an den Gedanken gewöhnen: zu retten ist ja doch

nichts, drum helfe ich auch verbrauchen! Gewiß hat
der heimliche Aerger über unberechtigten Luxus einen

großen Antheil an der überhandnehmenden Trunksucht.
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(Sine jtueite ©rupfte Don mittelbaren Serbütt»
beten be§ Nlfopoli§mu§ finb bie 3änferlttnert,
bereit 3flßl (eiber mit ber ftc^ fteigernben NerDofität
unb beit rapib madijenben Nttfprüdpen an ba§ Seben

naturgemäß zunimmt, ©a fommt ber Dielbeßpöftigte
(JRann eine SSiertelftnnbe fpäter, als [eftgefeßt jum
NUttageffen — ©toff ju einer palbfiimötgert ©traf=
prebigt über Serleßuitg ber §au§orbmtng ; ober ein

rüftiger 3uitge ßat auf ber |d)imißigeit ©traße nic^t
ffruputôê aufgepaßt unb bringt etroas unfomment*
mäßige ©cpuße pinein, raeldje ben glanjenb poltrten
gußboben ein menig mit programinmibrigen 3'eraten
ntarfiren — pei, ba beginnt ber Sanj unb pört
lange nicpt auf; ober ein jappelige» 9Räbcpen pat
in ber ©djule einen leidjieit Stintenller auf ba§

©cßüracpen gefriegt — nun ein enbtofer ©ermoit
über ilitrçinticpfeit ; ober bie (Dîagb pat ein 2e(Ier=

cpen nicpt ejaït an bie rechte ©tefte ptajirt — pu,
roaê bas für ein 2)onnermetter abfeßt! $ura, für
eine uubutbfame grau gibt's jeben Nugenbltd ©e=

tegenpeit 51111t bitterböfeu èreiitfapren mit bemdRunbe
1111b gar ntamper £uiusDater erfäprt mopt bie 2Öapr=
peit bes ©prncpe§ :

gener leibet rept au Seel' unb Seib,
3)er ba befiljt ein janfenb 28eib;
©S ifi fein Slufpören, nod) Siel,
©tan fann aup fagen rnaS man mill.
Sollt' man aup fein tote bie Sonne rein,
©ejanfet niufj nun einmal fein.

®arf man fiep muitbern, menu einem ONanne,,
ber naep aufreibenben (Berufsarbeiten eine ©cßolung

1

unb Nufßeiterung erfepnt unb bafiir 511 ipaufe niepts
fiept, nié faure ©ejtdjter unb lneinenbe Einher unb
nid)ts pört als 3urecptmeifungen ober aud) gmifcfjen

pinein bas entfeßlid) iangmeilige ©eöubel eines mal»

trätirten 0aDier§, — eine peimeiige ©epenfe, roo1"

ipm nur freuitbiicpe ORtenen eittgegenlädpein unb
mopimoflenbe 2Borte gntöneu, gerabeau ganöerifcf)
erfipeint, mie eine Oafe in ber monotonen (Bü)fe
feilte« ailtägiidfcu Sebens?

(Spluß folgt.)

fjüUömirtljfiljaftltdifö.

$itt für ©tuben-Oefeit. SDer Sepnt, mo=

mit getüöpnlid) bie gugett Derftricpen rnerben, fällt
päufig mieber peraus, unb um ba§ (Rautpen 5U Der=

pinbern, muß biefes Nuêftreicpen im gleitpen (Binter
oft tneprmalê mieberpoit merben. ©omopi bei eifer=
neu al§ $ad)el»Cefen ift biefem Uebelftanbe burd)
foigenben 3ufap juin Septn ab5tipelfeit. $n ein aroei

gäufte gropeê ©tiid nidft 51t fetten Sepnis fnete

man einen (Bogen graues, grobes Sößppapier, bas

man öorper mit ONilcp nap gemaept pat, fo lange
burcp, btè bie gafern bes SöftppapierS fid) in bem
Sepm ganj oertpeift paben. ©0 erpält man eine

flirt 5Papiertnatpé=(ÏRaffe, unter meltpe man ttod) ein
Sotp ^oepfata unb ein Sotp ©ifenDitriol, beibe ge=

flößen, miftpt uitb ONild) fo lange aufeßt, bi§ ber
(Brei aum Serftreicßen bie notpmenbige Sinbigfeit
erpalten pat. ©oidjer Ofenfitt befommt feine ©pritnge
unb päit bauerpaft.

* **
©egen ÎR 01te 11 f r a ß in Çoïftermôbein pat fid)

alâ fieperftes SRittel ein 3ufap non frif^ auf=
gebliiptem' §attf 511m (poifferungêtnateriai bemäprt.
2)er §attf mirb au bem (Snbe int Anfang Suit
gefammelt, im ©diatten getrodnet unb fo bem ©ee=

gras, (Roppaar u. bgt. beigefügt, ©in einziger ©tengei
fantmt Slattern unb Sliitpen genügt, um eine

(JMfterung auf gegen biefe§ Ungeziefer 51t

fd)üpen. §abeit fid) in (polfterungen bereits Stötten
eingeniftet, fo tarnt man fiep bei (Reparaturen auf
angegebene SGßeife biefer ftpäblicpen Stpiertpen leid)t
enttebigen.

* **
(Raupe ^)aut ber tpänbe ift bei bieten

Seilten in ber (Bintersjeit ein regelmäpiger ©aft
unb ift ein ganj einfacpeS ©cpupberfapren gemip
Sielen miQfotnmen: frifepe ungefalaene Sutter unb
gutes Stopnöl läpt man aufantmen marrn bergepeit
unb reibt fid) bamit täglid) bie ^ättbe, am beften
(îïbenbs, epe man au Sette gept.

|iir bie

©inen einfachen ^ucpeit ftettt man folgenber=
mapen per:

1) Stan riiprt 250 ©ramm Sutter fepaumig,
tput ltacp unb natp 5 ©ibotter, 250 ©ramm 3uder,
8 ©ramm geftopeneit 3intmt, 250 ©ramm Stept
unb ben ©tpnee ber 5 ©iroeipe pinau, ftreidjt bett

Seig auf ein mit Sutter beftriepenes Sletp, ftetlt
ipn in einen mäpig peipen Ofen, nimmt ipu naep
einer Siertelftunöe peraus unb maept ber Sänge unb
Ouere itaep bieredige ©iufepnitte, ftreut 3uder barauf
unb läpt ipit bann bollenbS peübraun baden.

2) Stau riiprt 250 ©ramm getlärte Sutter au
©cpaum, gibt 3 ©ier, 250 ©ramm gefepälte, feiti=
geftopene Stanbeltt, 125 ©ramm 3uder, au bem
bie ©dpale einer 3itrone abgerieben morben, ein
menig 3intmt unb 375 ©ramm Stepl piitau, rairft
ben $eig gut burtpeinanber, rollt ipit auê, ftid)t
fleine ^ud)en babon auS, beftreid)t fie mit ©i unb
badt fie im Ofen fcpön gelb.

3) ©epr paltbar ift folgenber -^ittpen: Stau
riiprt 250 ©ramm Sutter au ©d)aum, fügt unter
anpaltenbem ftarfem (Riipren naep unb nad) 250
©ramm-3uäer, 0 ©ibotter, 300 ©ramm feines Stepl,
70 ©ramm gefepälte unb geftopene füpe unb 30 ©ramm
bittere Stanbeln unb julept ba§ au ©cpuee gefcplagene
(Beipe ber ©ier pinau, ftreid)t ben îeig auf ein ge=

butterteS Sadbled), beftreut ipn oben mit 3uder uitb
gepadten Stanbeln unb läpt ipn bei mäpiger §ipe
peflbrauit baden, ©obalb ber ,^ud)en aus bem Ofen
fommt, aerfepneibet man ipn in länglidje ©tüde uitb
bemaprt biefelbeit in einer Slecpbiitpfe auf; fo bepal=
ten fie meprere (Bodjen lang ben unoeränberten (Bopl=
geftpm ad.

(Beipen Nürnberger Sebfudpeit. Stan
feplägt 10 ©ier mit V2 ^ilo 3uder fepaumig, baruuter
250 ©ramm geröftete, gepadte fitpe Stanbeln, eine

(ßrife (Reifen, ©arbamom, meipen SfO"fer' ®etDitrz=
förner unb 3fiumt, 5 ©ramm §irfd)pornfala unb
3,2 ^ilo feines Stepl. Stan riiprt bie Staffe nad)
einer ©eite, bis fie Slafen mirft, legt auf ein mepl=
beftreutes Sletp länglid) üieredtg Oblaten, ftreid)t
bie Staffe barübet, belegt fie mit 3itronat, beftreut
fie mit 3uder unb bädt fie bei mäpiger fbipe.

In lift uiiitrannt ftii rollmlitn Mm feto!

„©eben ift fcliger al§ Olepmert!'' So fagt einer unferer
fepönen alten iPoltSfprücpe, unb nicpt mit Unretpt, benn ba§

ridptige ©eben, ba§ (Bopltpun im meiteften Sinne be§ 2öorte§,

ift für beit Stenfrpen eine fo ftiB beglüdenbe, tief innerli^
befriebigenbe ^anbtung, tnie feine anbere, toer rootlte ba§

beftreiten, unb bop, fo fonberbar ei aud) flingen mag, fo
müffen mir befeuuen, baß ei ein „Otepmen" gibt, roetpei bem
©eben feine Setigfeit ftreitig mapt. So fepr aup bei unferer
innigen S3itte um öülfe für ein befümmertei grauengemütp
in Otr. 49 b. 181. unfer mitfüplenbei §erj betpeiligt mar,
fo Hein mar unferc Hoffnung, baß biefelbe merftpätige ©r=
pörung finben fönnte. §aben mir ja unfere liebmertpen
Sleferinnen unb Sefer für 3mede ber Sffiopttpätigfeit jpoit
mepr ati einmal in 5ln)>rup genommen, fo baß ein ftiüer
3meifel an einem glüdüpen ©rfolge — eingeben! einei anbern
Sprüpmortei — ein gemiß bereptigter mar. Statt nun, mie

gefiirptet, „unmertp" ju merben, burften mir bie Seligfeit
bei „dtcptueni" aui tieffter Seele oollgenießen : bei ©nt=
gegennepmeni oon fpönen, perjlipeu ßiebeigaben unb bon
biefelben begleitenben, erpebenben Srofteimorfen. 28er ben

Çopgenup bon feligen greubentpränen jpon gefoftet pat, ber
fann mitempfinben, melp' unauifprcplipe greube uni ber

Empfang biefer mirflipen ^erjenigaben bereitet pat. 2)ai
ÜBort: „Unberpofft fommt oft", fanb aup pier feine bolle
dlnmenbuitg, unb fo paben mir ben eblen, ungenannt fein
motlenben ©cberu für brei= unb bierfapen Segen 3U banfen.
28ir genoffen bie Scligfeit bei „©ntgegennepmeni" unb bie

©eligfeit, bai Entgegengenommene ju „geben"; mir em=

pfanben bai erpebenbe ©efüpl, baß bie eblen §erjen nop
nipt auigeftorben finb, unb baß, trop aller klagen über bie

fplimmen gefellfpaftlipen 3S*tänbe, bai ©ute fip bennop
auibreitet unb meprt. Unb jum Spluffe burften mir uni
an bem freubigen ©ebanfen ermärmen, ju unfern lieben
2eferinnen unb ßefern nipt bloi in einem gemöpnlipen ©e=

fpäftiberpältniffe ju ftepen, fonbern burcp Sanbe inneren
©erftepeni unb freunbliper 3urtcÎ9urt9 mit benfelben ber=

bunben ju fein.

gür biefe befeligenben, fpönen Stunben, melpe bie eblen

Ungenanntfeinmoßenben uni burp ipre merftpätige §ülfe
paben ju ïpeil merben laffen, banfen mir bon ganjem §erjen
mit bent innigen Söunfpe: ©ott fegne Sie!

(Hup finb mir beauftragt, üiameni ber fpüpternen 93itt=
fteHerin ben ©bien dltlen, bie in tpeilnepmenber unb üer=
trauenber Siebe ipr genapt, ben tiefempfunbenften ®anf aui
jufprepen.

S)ie (Rebaftion ber „Spmeijer grauen=3ätung" :

grau ©life §onegger.

Pfilfiiöiljtögefilienke 00m püd|crmarltt.

Nidjt leidjt ettoa§ (Ritbereg eignet fip fo fel)r au
finnigen geffgefpenfeit, toie ein Sup unb nipt leipt
etmaë (îlttbereâ mirb burpmegê fo freubig unb banf=
bar entgegengenommen, mie ein ben Serf)ältniffeu
unb bem Setfiänbuiffe angepaßtes Sup. demgemäß
ift benn aup bie glutf) öoit neuen literarifpen ©r=

aeugntffen eine ftet§ road)fenbe unb gana befonbers
auf bie feftlipe (Beißnapt§aeit liegt uns fo Diel
Neues, ©utes unb ©pönes aur ©infipt Dor, baß
eê fpmer fällt, ftp Don febem einaetnen Supe Io§=

aureißeit. Um unfern lieben Seferinnen bie (Bapl
einigermaßen au erleiptern, bamit fie für ißre 3mede
bas Sefte unb Soffenbfte oßne große Stüße finben
tonnen, beginnen mir gleip mit ben nad)folgenbeit,
im Serlage Don ©ebrüber kroner in ©tutt
gart auf SBeißnapten erfpeinenben ßiibfdjen (Berten :

©ott ©etfylcfyent ttod) ©oigatl)«t, baè lieben ßprifti
nap Pen üier ©Dangeliften, mit Silbern Don i8ernparb ipiocH
porft — ißignetten unb Ornamenten bon 6. ßeppler unb
©. ÜBanberer — unb ©ebipten oon Sari ©erod. Ijßrei#
lü dRf. gn großem gormate, elegänteftem ©inbanbe mit
©olbfpnitt rollt fid; pier ba§ Scbeit geju in erpabenen 33il=
bern unb ©ebipten oor unfern dlugen ab, fo rein unb fpön,
baß man als unjpulbige§, fromnte§ unb gläubiges $inb bie
pepren göttlipen ©eöanfen auf feine Seele mirfen läßt. —
2>ie in maprpaft fünftierifper unb ibealer Sluffafjutig jur
2)arftellung gebrapten îjegebenpciteu feffeln unjere dlufmev!«
jamfeit burproegs fo fepr, baß mau nipt mübe mirb, fie

ju befd)auen. ©§ märe biefe unferer Steinung nap ein
Confirmations^ ober geftgefpenf für unfere reifere gugenb,
baS aud) bann nop in ©pren gepalten mürbe, menu bie
befpenffe gungfrau, ber bamit befpenfte güngltng in felbft
erlangter Slater» ober dJiuttermürbe mit ftiüer greube ftp
ber feligen 3«t erinnert, bie ipm biefeS präpttge SBerf auf
ben SöeipnaptStifp gelegt.

2>Ctt ^ugcuDgavtctt/ eine geftgabe für bie beutfpe
gugenb. ©egrünbet Don Ottilie 28 Über mut p. SepSter
23anb; mit ö farbigen unb 12 Stonbrudbitbern; in pübfpent
©inbanb 6 Nif. ©er oertraute (Rame biefer trefflipeu Sprift»
fteüerin aüeiu bürgt uns fpon für ben ber gugenb mirflip
nüßlipen unb 3ufagenben gnpalt biefeS 28erfeS. 2Benn
unfern jungen Cnaben unb dJtäbpen ein — roenn aup nur
furjer — ©inblid in biefen gugmbgarten geftattet märe,
fo müßten mir bem pübfpen ©upe nipt erft Diele jugenb»
lipe Sefer münfpen, benn mir finb überzeugt, bafj ein gebeS
baoon fip baSfelbe als 28eipnaptSgabe erbitten mürbe.

Sie feintai t) ï>er gvom Don Ottilie 28 i l b e r»
mutp, fünfte Sluflage; in feinem ©inbanb 5 2Rf. Entgegen
einer gemiffen mobernen SebenSanjdjauung, melpe ber grau
StanneSrepte unb ©îanneSpflipten oinbijirt unb melpe nipt
bie ©renken ftiüer §äuSlipfeit als cigentlipe ^eimatp ber
grau betraptet, geigt uns bie gefeierte Slerfafferin in bret
gepalt» unb lebenSooüen ©etraptungen refp. ©rjäplungen,
mo bie mapre unb riptige ,§eimatp ber grau ju fupen fei,
pter

_

in
_

fpejieüer ©ejiepung berjenigen grau, melpe als
©attin einem Staune angetraut morben. 2Bir möpten biefe
ergreifenben ©rjäplungen einen Spiegel nennen, in roelpem
eine benfenbe grau ipr ©erpältniß ju ipren ©attenpflipien
prüfen unb fip barüber flar merben fann, ob fie iprem
Stanne eine §eimatp bereitet unb ob fie bie iprige an
beiseite ipreS_ StanneS gefunben pat. Stöpte rept manpe
grau ftp in biefem ©lafe fpiegeln unb rept manpe fip
aufriptig fagen fönnen: gp bin bapetm!

(gortfepung folgt.)

43rtcfhaflcn î)cr Kcîiohtton.

Jin nerfptebene woplntctneitbc gtreunbe. gpre
bereptigten 28ünfpe, ben Slnjeigentpeil ber „Spmefeer
grauen--Seitung" betreffenb, maren aup feit lange fpon leb»
paft bie Unferigen, opue benfelben jebop Don unS auS gerept
merben ju fönnen. 2Bie Sie aber ©ingangS bes ©latteS
erfepen, finb mir nun in ber Sage, ben gnpalt beS SInnoncen»
tpeiieS mit ben int ïejte üertretenen ©runbfäpett in ©inflaitg
ju bringen.

_

S)ieS als banfbare Slnerfcnnuttg für baS fpäp»
bare gntereffe, melpeS Ste burp gpre freunblipen Spreiben
an unferm gemeinfamen Organe befunben.

OQtit aptungSDoUem ©ruße!
®ie (Rebaftion:

grau ©life öonegger.
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Eine zweite Gruppe von mittelbaren Verbündeten

des Alkoholismus sind die Zänker innen,
deren Zahl leider mit der sich steigernden Nervosität
und den rapid wachsenden Ansprüchen an das Leben

naturgemäß zunimmt. Da kommt der vielbeschäftigte
Mann eine Viertelstunde später, als festgesetzt zum
Mittagessen — Stoff zu einer halbstündigen
Strafpredigt über Verletzung der Hausordnung; oder ein

rüstiger Junge hat auf der schmutzigen Straße nicht
skrupulös aufgepaßt und bringt etwas unkomment-
mäßige Schuhe hinein, welche den glänzend polirten
Fußboden ein wenig mit Programmwidrigen Zieraten
markiren — hei, da beginnt der Tanz und hört
lange nicht auf; oder ein zappeliges Mädchen hat
in der Schule einen leichten Tintenkler auf das

Schürzchen gekriegt — nun ein endloser Sermon
über Unreinlichkeit; oder die Magd hat ein Tellerchen

nicht exakt an die rechte Stelle plazirt — hn,
was das für ein Donnerwetter absetzt! Kurz, für
eine unduldsame Frau gibt's jeden Augenblick
Gelegenheit zum bitterbösen Dreinfahren mit dem Munde
und gar mancher Hansvater erfährt wohl die Wahrheit

des Spruches:
Jener leidet recht ait Seek' und Leib,
Der da besitzt ein zankend Weib;
Es ist kein Aufhören, Maß noch Ziel,
Man kann auch sagen was man will.
Sollt' man auch sein wie die Sonne rein,
Gezanket muß nun einmal sein.

Darf man sich wundern, wenn einem Manne,
der nach aufreibenden Berufsarbeiten eine Erholung

^

und Aufheiterung ersehnt und dafür zu Hause nichts 1

sieht, als saure Gesichter und weinende Kinder und
nichts hört als Zurechtweisungen oder auch zwischen

hinein das entsetzlich langweilige Gedudel eines mal-
trätirten Klaviers, — eine heimelige Schenke, wo
ihm nur freundliche Mienen entgegenlächeln und
wohlwollende Worte zutönen, geradezu zauberisch
erscheint, wie eine Oase in der monotonen Wüste
seines alltäglichen Lebens?

(Schluß folgt.)

Hausmrthschaftliches.

Kitt für Stuben-Oefen. Der Lehm, womit

gewöhnlich die Fugen verstrichen werden, fällt
häufig wieder heraus, und um das Rauchen zu
verhindern, muß dieses Ausstreichen im gleichen Winter
oft mehrmals wiederholt werden. Sowohl bei eisernen

als Kachel-Oefen ist diesem Uebelstande durch
folgenden Zusatz zum Lehm abzuhelfen. In ein zwei
Fäuste großes Stück nicht zu fetten Lehms knete

man einen Bogen graues, grobes Löfchpapier, das

man vorher mit Milch naß gemacht hat, so lange
durch, bis die Fasern des Löschpapiers sich in dem
Lehm ganz vertheilt haben. So erhält man eine

Art Papiermache-Masse, unter welche man noch ein

Loth Kochsalz und ein Loth Eisenvitriol, beide

gestoßen, mischt und Milch so lange zusetzt, bis der
Brei zum Verstreichen die nothwendige Bindigkeit
erhalten hat. Solcher Ofenkitt bekommt keine Sprünge
und hält dauerhaft.

Gegen Mottenfraß in Polstermöbeln hat sich

als sicherstes Mittel ein Zusatz von frisch
aufgeblühtem Hanf zum Polsterungsmaterial bewährt.
Der Hanf wird zu dem Ende im Anfang Juli
gesammelt, im Schatten getrocknet und so dem
Seegras, Roßhaar u. dgl. beigefügt. Ein einziger Stengel
sammt Blättern und Blüthen genügt, um eine

Polsterung auf Jahre gegen dieses Ungeziefer zu
schützen. Haben sich in Polsterungen bereits Motten
eingenistet, so kann man sich bei Reparaturen auf
angegebene Weise dieser schädlichen Thierchen leicht
entledigen.

»

Rauhe Haut der Hände ist bei vielen
Leuten in der Winterszeit ein regelmäßiger Gast
und ist ein ganz einfaches Schutzverfahren gewiß
Vielen willkommen: frische ungesalzene Butter und
gutes Mohnöl läßt man zusammen warm vergehen
und reibt sich damit täglich die Hände, am besten
Abends, ehe man zn Bette geht.

Für die Fest-Küche.

Einen einfachen Kuchen stellt man folgendermaßen

her:
1) Man rührt 250 Gramm Butter schaumig,

thut nach und nach 5 Eidotter, 250 Gramm Zucker,
8 Gramm gestoßenen Zimmt, 250 Gramm Mehl
und den Schnee der 5 Eiweiße hinzu, streicht den

Teig auf ein mit Butter bestrichenes Blech, stellt
ihn in einen mäßig heißen Ofen, nimmt ihn nach
einer Viertelstunde heraus und macht der Länge und
Quere nach viereckige Einschnitte, streut Zucker darauf
und läßt ihn dann vollends hellbraun backen.

2) Man rührt 250 Gramm geklärte Butter zu
Schaum, gibt 3 Eier, 250 Gramm geschälte, fein-
gestoßene Mandeln, 125 Gramm Zucker, an dem
die Schale einer Zitrone abgerieben worden, ein
wenig Zimmt und 375 Gramm Mehl hinzu, wirkt
den Teig gut durcheinauder, rollt ihn aus, sticht
kleine Kuchen davon aus, bestreicht sie mit Ei und
backt sie im Ofen schön gelb.

3) Sehr haltbar ist folgender Knchen: Man
rührt 250 Gramm Butter zu Schaum, fügt unter
anhaltendem starkem Rühren nach und nach 250
Gramm-Zucker, 3 Eidotter, 300 Gramm feines Mehl,
70 Gramm geschälte und gestoßene süße und 30 Gramm
bittere Mandeln und zuletzt das zu Schnee geschlagene

Weiße der Eier hinzu, streicht den Teig auf ein
gebuttertes Backblech, bestreut ihn oben mit Zucker und
gehackten Mandeln und läßt ihn bei müßiger Hitze
hellbraun backen. Sobald der Kuchen aus dem Ofen
kommt, zerschneidet man ihn in längliche Stücke und
bewahrt dieselben in einer Blechbüchse auf; so behalten

sie mehrere Wochen lang den unveränderten
Wohlgeschmack.

Weißen Nürnberger Lebkuchen. Man
schlägt l0 Eier mit ^ Kilo Zucker schaumig, darunter
250 Gramm geröstete, gehackte süße Mandeln, eine

Prise Nelken, Cardamom, weißen Pfeffer, Gewürzkörner

und Zimmt, 5 Gramm Hirschhornsalz und
Os Kilo feines Mehl. Man rührt die Masse nach
einer Seite, bis sie Blasen wirft, legt auf ein
mehlbestreutes Blech länglich viereckig Oblaten, streicht
die Masse darüber, belegt sie mit Zitronat, bestreut
sie mit Zucker und bäckt sie bei mäßiger Hitze.

An M NWMt sein Ivânàen Mm «kl!
„Geben ist seliger als Nehmen!'' So sagt einer unserer

schönen alten Volkssprache, und nicht mit Unrecht, denn das

richtige Geben, das Wohlthun im weitesten Sinne des Wortes,
ist für den Menschen eine so still beglückende, tief innerlich
befriedigende Handlung, wie keine andere, wer wollte das

bestreiken, und doch, so sonderbar es auch klingen mag, so

müssen wir bekennen, daß es ein „Nehmen" gibt, welches dem
Geben seine Seligkeit streitig macht. So sehr auch bei unserer
innigen Bitte um Hülfe für ein bekümmertes Frauengemüth
in Nr. 49 d. Bl. unser mitfühlendes Herz betheiligt war,
so klein war unsere Hoffnung, daß dieselbe werkthätige
Erhörung finden könnte. Haben wir ja unsere liebwerthen
Leserinnen und Leser sür Zwecke der Wohlthätigkeit schon

mehr als einmal in Anspruch genommen, so daß ein stiller
Zweifel an einem glücklichen Erfolge — eingedenk eines andern
Sprüchwortes — ein gewiß berechtigter war. Statt nun, wie
gefürchtet, „unwerth" zu werden, durften wir die Seligkeit
des „Nehmens" aus tiefster Seele vollgenießen: des

Entgegennehmens von schönen, herzlichen Liebesgaben und von
dieselben begleitenden, erhebenden Trostesworten. Wer den

Hochgenuß von seligen Freudenthränen schon gekostet hat, der
kann mitempfinden, welch' unaussprechliche Freude uns der

Empfang dieser wirklichen Herzensgaben bereitet hat. Das
Wort: „Unverhofft kommt oft", fand auch hier seine volle
Anwendung, und so haben wir den edlen, ungenannt sein

wollenden Gebern für drei- und vierfachen Segen zu danken.

Wir genossen die Seligkeit des „Entgegennehmens" und die

Seligkeit, das Entgegengenommene zu „geben"; wir
empfanden das erhebende Gefühl, daß die edlen Herzen noch

nicht ausgestorben sind, und daß, trotz aller Klagen über die

schlimmen gesellschaftlichen Zustände, das Gute sich dennoch
ausbreitet und mehrt. Und zum Schlüsse durften wir unS
an dem freudigen Gedanken erwärmen, zu unsern lieben
Leserinnen und Lesern nicht blos in einem gewöhnlichen
Geschäftsverhältnisse zu stehen, sondern durch Bande inneren
Verstehens und freundlicher Zuneigung mit denselben
verbunden zu fein.

Für diese beseligenden, schönen Stunden, welche die edlen

Ungenanntseinwollenden uns durch ihre werkthätige Hülfe
haben zu Theil werden lassen, danken wir von ganzem Herzen
mit dem innigen Wunsche: Gott segne Sie!

Auch sind wir beauftragt, Namens der schüchternen
Bittstellerin den Edlen Allen, die in theilnehmender und
vertrauender Liebe ihr genaht, den tiefempfundensten Dank aus-
zusprcchen.

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" :

Frau Elise Honegger.

Weihnachtsgeschenke vom Büchermarkt.

Nicht leicht etwas Anderes eignet sich so sehr zu
sinnigen Festgeschenken, wie ein Buch und nicht leicht
etwas Anderes wird durchwegs so freudig und dankbar

entgegengenommen, wie ein den Verhältnissen
und dem Verständnisse angepaßtes Buch. Demgemäß
ist denn auch die Fluth von neuen literarischen
Erzeugnissen eine stets wachsende und ganz besonders
aus die festliche Weihnachtszeit liegt uns so viel
Neues, Gutes und Schönes zur Einsicht vor, daß
es schwer fällt, sich von jedem einzelnen Buche
loszureißen. Um unsern lieben Leserinnen die Wahl
einigermaßen zu erleichtern, damit sie für ihre Zwecke
das Beste und Passendste ohne große Mühe finden
können, beginnen wir gleich mit den nachfolgenden,
im Verlage von Gebrüder Kröner in Stuttgart

auf Weihnachten erscheinenden hübschen Werken:

Von Bethlehem nach Golgatha, das Leben Christi
nach den vier Evangelisten, mit Bildern von Bernhard Plock-
horst — Vignetten und Ornamenten von E. Keppler und
F. Wanderer — und Gedichten von Carl Gerock. Preis
IN Mk. In großem Formate, elegantestem Einbande mit
Goldschnitt rollt sich hier das Leben Jesu in erhabenen
Bildern und Gedichten vor unsern Augen ab, so rein und schön,
daß man als unschuldiges, frommes und gläubiges Kind die
hehren göttlichen Gedanken auf seine Seele wirken läßt. —
Die in wahrhaft künstlerischer und idealer Auffassung zur
Darstellung gebrachten Begebenheiten fesseln unsere Aufmerksamkeit

durchwegs so sehr, daß man nicht müde wird, sie

zu beschauen. Es wäre dieß unserer Meinung nach ein
Konfirmations- oder Festgeschenk für unsere reifere Jugend,
das auch dann noch in Ehren gehalten würde, wenn die
beschenkte Jungfrau, der damit beschenkte Jüngling in selbst
erlangter Bater- oder Mutterwürde mit stiller Freude sich
der seligen Zeit erinnert, die ihm dieses prächtige Werk auf
den Weihnachtstisch gelegt.

Der Jugendgarten, eine Festgabe für die deutsche
Jugend. Gegründet von O tt i lie Wi ld e r mut h. Sechster
Band; mit L farbigen und 12 Tondruckbildern; in hübschem
Einband 6 Mk. Der vertraute Name dieser trefflichen Schriftstellerin

allein bürgt uns schon für den der Jugend wirklich
nützlichen und zusagenden Inhalt dieses Werkes. Wenn
unsern jungen Knaben und Mädchen ein — wenn auch nur
kurzer — Einblick in diesen Jugendgarten gestattet wäre,
so müßten wir dem hübschen Buche nicht erst viele jugendliche

Leser wünschen, denn wir sind überzeugt, daß ein Jedes
davon sich dasselbe als Weihnachtsgabe erbitten würde.

Die Heimath der Frau, von Ottilie Wildermuth,

fünfte Auflage; in feinem Einband 5 Mk. Entgegen
einer gewissen modernen Lebensanschauung, welche der Frau
Mannesrcchte und Mannespflichten vindizirt und welche nicht
die Grenzen stiller Häuslichkeit als eigentliche Heimath der
Frau betrachtet, zeigt uns die gefeierte Verfasserin in drei
gehalt- und lebensvollen Betrachtungen resp. Erzählungen,
wo die wahre und richtige Heimath der Frau zu suchen sei,
hier in spezieller Beziehung derjenigen Frau, welche als
Gattin einem Manne angetraut worden. Wir möchten diese
ergreifenden Erzählungen einen Spiegel nennen, in welchem
eine denkende Frau ihr Verhältniß zu ihren Gattenpflichten
prüfen und sich darüber klar werden kann, ob sie ihrem
Manne eine Heimath bereitet und ob sie die ihrige an der
Seite ihres Mannes gefunden hat. Möchte recht manche
Frau sich in diesem Glase spiegeln und recht manche sich

aufrichtig sagen können: Ich bin daheim!
(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

An verschiedene wohlmeinende Kreunde. Ihre
berechtigten Wünsche, den Anzeigentheil der „Schweizer
Frauen-Zeitung" betreffend, waren auch seit lange schon
lebhaft die Unseligen, ohne denselben jedoch von uns aus gerecht
werden zu können. Wie Sie aber Eingangs des Blattes
ersehen, sind wir nun in der Lage, den Inhalt des Annoncentheiles

mit den im Texte vertretenen Grundsätzen in Einklang
zu bringen.

^
Dies als dankbare Anerkennung für das schätzbare

Interesse, welches Sie durch Ihre freundlichen Schreiben
an unserm gemeinsamen Organe bekunden.

Mit achtungsvollem Gruße!
Die Redaktion:

Frau Elise Honegger.
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i:rrtiipnarbritöfri)iilr Jlnitlinpn (ptftrateö).
Seit 10* frtttum* 1882 beginnen mm in ben fämmtli^en $a<$)<$ulen. @in neuerri^teter

ÛVLïè bon Beliebiger ßeitbauer le^rt aud) ben 9Mter[ä)nitt unabhängig bon ben $achf<|ulen beê 9tö$en§. ßehratnt§=
^anbibatinnen für ben Unterricht an 3nbuftrie= unb ^rauettatbeitéfdjuïen finben metïjobifd)e unb prafttjdje $u§bilbung
unb ttad) ©rmerbung guter ©dju^eugniffe in ber Sieget aud) batbige Aufteilung al§ Lehrerinnen an auswärtigen
Anftalten. Anfragen unb Anmelbungen finb gu abreffiren an ba§

(m i9/i2 s) ^orJlel)eramt bet gfrauenarBritefdjttfe.

Pur "Weihnachten!
Reizende Neuheiten:

nîoniûnflUA künstlicher Winterreif für Weihnachtsbäume, per
lMflilluIlllIlt^ Schachtel 30 Cts.

7iiiul(i'Qi,n (geruchlos), zum überraschenden gleichzeitigen
ijdlvlla£ilillU^d)i II Entzünden der Christbaumlichter, pr. Met. 8 Ct.

Iah Pah IVA IfAU AI* (gefahrlos und ohne Rauch), in Farben
iMiOil"DfMlgdllt5UCl roth, grün und orange, per Schachtel

30 Cts. und höher.
Wiederverkäufern Rabatt bei Entnahme von über Fr. 10.

(Plakate gratis.) E. I Siil><l in Biel.

Bremer -Cigarien
zu Fabrikpreisen.

Ich empfehle und versende franko Schweis gegen Nachnahme folgende
Probe-Sortimente meiner beliebten Bremer-Cigarren.

Sort. I. 300 Stück — feinste Qualität Fr. 33. 75

„ II. 300 „ — feine „ „ 23. 15

„ III. 300 „ — mittel „ „ 16. 85

(OF 6515) Rud. Mentel, Cig.-Fabr., Bremen.

SSorpglidje

fdjumvîc iUoUrit- mtb £»cibcu|Rtffc
als 3bcjtalität für & * a u e Confitttta t i o n 3= unb Krauts
fleiter, nebft einer reichhaltigen in farbigen Rollen-,
<5ainmt- unb (Sei&enftoflfen, fotoie hinter-^tntetröifte unb gorfete em=

bfiehlt ju bifligflen greifen g

(H\ g>aCCuffcr-3lffc«ßurgcr,
Linbenftrafje 23, ©t. ©aßen.

Fiir Magenleidende und Kranke!

Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's
gekochte Legximinosen-Mielile,

uls Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-,
Reismehle sind unübertrefflich für kleine Kinder, schwächliche
Personen, Magenkranke, ebenso für jeden Familieutisch. — Ferner

sind zu empfehlen : Knorr's Grünkernextrakt, Tapioca
mit Julienne, präparirter brasil. Tapioca, Reis mit Julienne.

Eierteigwaaren.
Dépôt bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

ine junge, brate 2wd)ter auS rechtschaffener

5amilie, bie jietnlid) bewanbert ift in ben

Weiblichen £anbarbeiten, fowie aud) Äenntniffe
ber franjöfifcben Spraye befitjt, roünfdjt auf
fReujaljr ©teile als Sabentodjter bei dgiftlid)
gefinnten Seuten ober als Haushälterin ju
einem altern ©bepaar.

mißfällige Offerten beliebe man ju abreffiren
an ßlife tWiffenegger, ®ätf)li»>l>l (©olotlj.)

(O. H. 3200.) ©inem affeinfle^enben
gtrauet^iutmer bietet fid) ©elegenbcit, in
eine fteine, ftnberlofe gamtlie bei freier 2ßob=

nung unb $oft aufgenommen 3U werben, gegen
bie SSerpflidjtung, bie HauSfrau, welcpe bis«

weilen leibenö ift, ju pflegen unb itjr fonft in
bem Meinen Haushalt etwa§ an bie Hanb 311

geben. Offerten unter ©biffre L. Q. 3200
beförbert bie ?Innoncen*©£pebition ton Oreü
$üfjli & in SBerit.

(Icfildjt:
Sn eine fReftauration ber ©tabt ©d)aff=

häufen eine gewanbte Kellnerin ju jofor«
tigern (Eintritt.

geugniffe unb Photographie unbebingt
nötbig ©ich 3U tnelben bei grau ©djnetjler,
^lajirungêbtireau, ©djaffhaufen.

§tnmgeô
für fmige Jläbdjru unh Jrancn.

ütm SDBoenig, iltuftrirt ton
gUUljHU p. tpeubner. ©mpfobten in ber
© or ne lia, 3eitfdjrift für bäuSlidje ©rjiefjung,
Leipziger hlflgeni. fJJtoben-'ßeitung, ©bemnit)er
Sfcagblatt, ©aale=$eitung ic. ©leg. geb. m.
@olb)d)nitt nur 2 fïïtf. 25 ißf. SSevlag t.

Œljrlidj in Seidig.

3u Pciljnailjt09ffi(|fnken billig)!:
1. Pleine fBeïftciiterungê« ttnb

ftcinefammluttg.
2. fPh«>toaraphiîd|)cir2ï^at!atfaint»t

allem 3ttt>ehö* fut ftttaben.
3. Sott^^ïatetne.
4. ein ©anj'f^eê fpiwafoSfop mit

t»ielen O&jeftem
ÏBo fagt bie ©jpebition b. $}(.

©elbftgeioonnetter

ädifer Rhenen-^onig
ift ju bûben bei

^rau Itlrgrr
in 'glttienggen bei ©t. ©allen.

Christbaumkerzchen,
Kerzchenhalter

bei

und

P. L. Zollikofer,
zum Waldhorn, St. Gallen.

$iir ßöeibttaibten Xtefert :

fgatentivte
plidfCneiimitabtituu

(^t. 7. 50)
@ttfiao &. ^rismautt,

fRheinftrafee, fÇteibUtg (33aben).

(Srine fe^r b«bfcbef egatt gebenbe

stUir,
20 ©m. §öbe,

in fflitelgebäufe jum tpdugen ober ©teilen
mit SBedcr à gr. 10. —
obne „ à „ 8. —

terîauft mit jweijäbriger ©arantie

Cljcobur ^ticrlin, Uhrmadjer,
flor fd)adj«

|ini(î- vf frttiirattïteitsinlf
bon ^tfihtbiflrr ^005.

©eebofftrafee 16. ©eefelb. gtiridj*
SBegtun neuer ßurfe am 4. ^an. 1882.

1) Sm /petdwen unb ^lafen natb ber
hîatur ciuf Rapier, §olj, ©eibe, fieber, ißor»
jeßan'ic. fDlobefliren, àompofition§=, ©tpb
unb fja rbenlebte-

2) hlHcn hlrten ber i^eib-, fSfatt-
unb ^ofbßidterei.

3) ^offfacb,
4) J»anbnäl)en.
5) ^lafdihtennäben.
6) ^fetbermatben nebfl aSlu|ler(djniff-

jetebnen itacb Dieutlinger fDîetbobe.
7) gîfumenmadiett.
8) i8u<bfûbrung, gewerßf. ^letbnea

unb ^orrefponbenj.
9) gtraujö/ifdje, englif^e u. ila(iettif<bc

§pvad)e.
$er Auößtfbung ton ^anbarßeits- unb

geidjnenfel)rerittne»t wirb fpejieCe ©orgfalt
getragen. 2>ie äBabl ber gädber ift ber ©dE)ü.

terin überlaffen. ®ie ausgeführten Arbeiten
bleiben beren ©igentbum. lulfübtlicbe
gramme gratis unb franfo. Sur ©infiebt»
nabme ton ©cbüleravbeitcn ift Sebcrmann böf3
lidjft eingelaben.

I Ocrlag toit 4F. X ßrodtlfaus in ^eipjig. ^
É ©oeben erfd)ien: É

I £omanß unit icjafitungeR |
I gfrebrika ^rttttcr. i^ flieue fSuêgabe. |j
H 5n 40 Sieferungen ju je 50 ißf. ^
I ©rfte ßieferung. ^

5fttr ©lumenfreunbe.
^oacinthen für ©artenflor 15 ©t§.

,> für Simmerflor 25 „
^ajettetif gefüüte unö einfüge 10 „
91at3iffttl/ wohlriedhenbe 10 „
^OttguiWett/ gefüllte, wot)(viecb- 10 „
2;ult)e«r gefüllte unb emfadfe 10 „
A>pacintl)en, römifebe ïreib 15 „

2lncmonctt, IRanwnteln^ Silium*
Äaiferftoitctt/ 2lmatilliê,
e<hnecalö<f(i>t«f eijclamen u. f. w.

^reiëcourante gratis unt franfo.

litus Dürr, Solln, Jiiridj,
SBahuhofftto^e 03.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
für Aboimentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

J«r flefäffiflett
1) Bei jeber -RacEifrage ift bie oorgefejjte ,3iff« nnjugeben.
2) Briefe erbitten franfo mit Beifügung Bon Jteiouvmarfcn.
3) ïetegramme an unfere îlbteffe erforbern einen (Srpreffen

(25 ,6tS.). V.
4) (îrtebigte ©efuc^e roolie man fofort anzeigen.
5) 3eugniffe unb ^fjotogcap^ien finb ni^t an un§ ein=

jufenben.
Çs fucfjett ^leltung:

Jlngcüof.
82. ©in gebilbeteigrauenjtmmer, in ben^anb»

arbeiten funbig unb jur ©rjiebung ton
Sinbern befähigt, beutfd) unb franjöfijcb
fpredbenb, fowie fütufifunterri^t ertbeilenb,
in einer cntfpredjmfcen Çamilie.

83. ftt!§ ßbebin: eine orbnungêliebenbe unb
juterläffige ißerfon.

84. $ll§ ©tubenmätuben ober auch in einen

ßaben, in ber franjöfif^en ©cbweij. fitter
18 3»tbrf/ fatbolijd).

85. ©ine Deutfdbe $od)ter, bie int Mügeln,
SEBeifenäben, ßleibermaiben, jowie in aüen

weiblichen §anbarbeiten unb im ©ertiren
gewanbt ift, at§ ßinbcr= ober S'^wer^
mäbd,en in einer guten Emilie.

86. ©ine brate ïodbtcr alë ^auimäbeben in
©t. ©allen.

87. ©ine im Soeben febon jientlicb geübte ïoebter
(fatbol.), welche fid) allen Ipauêgefihâften
willig unterzieht; biefelbe ift auch im üöeifj-
näben bewanbert.

88. ©ine funge tnoblerjogene ïoihter, gebilbet,
ton anjprethenbent SBefett unb tortrefftidjem
©barafter, al§ ©rjieberin Heiner Üinber.
®a§ granjbfifcbe ift ihre fötutterfprad)e unb
ba§ ®eutf^e fpritht fie rein unb füefjenb;
audb ift fie befähigt, bie 5lnfang§grünbe
be§ ^latierunterricbteê ju ertbeilen unb
fortgefebrittene ©dbüler in benn Uebung

ju überwachen, ©ie ift im 5aüe, bic heften

geugniffe unb ©mpfefjlungen beizubringen.
89. ©in grauenjimmer, bato bei einer Sein«

mafdjerin in ber ßeljre, mit guter ©d)ul«
bilbunçj unb bal)er fähig, bie Aufgaben
ber fîinber ju leiten, guter fftotenfenntnifj,
um bei füRufif-llebungen be|ülflicb fein ju
fönnen.

90. ©ine at§ redhtfdhafferi empfohlene ißerfon
al§ lîôdhin.

91. ©ine Sebrerin, welche bie beutfeben ©taatS«
ejamen mit ben erften 9loten beftanben,
im granjöfifdben, fowie im ^latierfpiel unb
©efang tüd^iig ift, in einer ben ßeiftungen
unb ber fßilbung entfpretbenben 5ûmi©e,
mit anftänbigem ©ehalt, fReijeentfdbcibigung
unb freunblid)er SBebanblung.

92. ©ine junge j£od)ter, bie ihrem SSater einige
3aljre ein ißoft« unb Xelegrapbenbüreau
beforgte, audb in ben weibtidjen ^anb«
arbeiten bewanbert ift; am liebften in
einem SBroberieWaarengeftbäft.

93. ©ine treue, fleißige unb eingejogene ißer»

fon jur SBejorgung fämmtli^er £au§*
gef^äfte. ©intritt mit fJleujabr.

£>fefTuugctt offen fûtr:
^«(Çfrogc.
39. fïlad) 5Bern : ©in brate§, ftei§igeê föläbcben,

Weltes Drbnung§finn unb Siebe ju ßinbern
bat; baêfelbe füllte glätten unb in ben §au§=
gefebäften Aushülfe leiften lönnen, auch

Ieid)teve ©artenarbeit terfteljen. greunb«
lidhe SBebanblung. Cohn je nach Seiftungen.
©intritt auf 15. gebruar erwünfebt.

40. 5luf fReujabr ein orbentl. $)ienftmät>cben.
41. 5" einem Ç>aufe, wo bie ©ienftboten in

ber fRegel einige 5abre uerbteiben, wirb
ein Qimmermäbdben angefteflt. 2>a§felbe

mub gefunb unb fräftig fein, bei fämmt«

lidfjm ^ausarbeiten fidh unterjieben unb

gute geugniffe aufjuweifen haben.

42. îluf'S Sanb im ßant. 8ürid): eine ßöd)in,
weli^e au^ bie §nu§baltung 31t befolgen
hätte; biefelbe foil treu, fleißig unb orb«

nungêliebenb fein unb aud) etwas Don ber
©artenarbeit uerfteben.

43. gür ein tüchtiges, treues fötäbeben mit ben

nbtljigen H'emitniffcn 3ur gübrung eines

Bürgertidben ^auSbalteS, Jowie Siebe ju
ßinbern, in eine Drtfdjaft am 3üi ichfec.

44. ©ine $öd)in, orbnungStiebenb unb tüchtig,
mit Siebe ju fîinbern unb fähig, aud)
®arTenge)d)äftc ju üerridjten. ©elbftftän«
bige ©teüung mit gutem Sohn. sJteije

wirb oergütet.
45. «uf SidjtmeB, nach gvauenfelb : ein junges,

ftnrteS î)ienftntâbd)eu ; baSfclbe tonnte alle

häuslichen Arbeiten unb aud) bas Sloeben

erlernen.

fBricfc für äJlittbciluitg »ou Slbrcffcn
finb an bic jReboftioit: 5rnu ®Hfc
©oiicggcv p ^cUcnbcrg 3U rid)tcn.

2)rud ber $Jt. gälin'fdien Cffijin in ©t. ©allen.
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Frallekarbeitssihule Ntutlingen Mmeärg).
Den 10. Januar 188Z beginnen neue Kurse in den sämmtlichen Fachschulen. Ein neuerrichteter

Kurs von beliebiger Zeitdauer lehrt auch den Musterschnitt unabhängig von den Fachschulen des Nähens. Lehramts-
Kandidatinnen für den Unterricht an Industrie- und Frauenarbeitsschulen finden methodische und Praktische Ausbildung
und nach Erwerbung guter Schulzeugnisse in der Regel auch baldige Anstellung als Lehrerinnen an auswärtigen
Anstalten. Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

(N i912 8) Aorsteheramt der Arauenarbeitsschule.

^VÏ2VIZÂV IkSLàvîìvI»!
^Vintsrnsik kür ^eiûnaàslzâulnS) xsn

>/Zl1I!IlZ!! !1!!1^ 30 Et«.
(Aörueülos)^ ^uirr üÜEirasollsndeu ^Isiàsiti^sn

^áZvZt^^IZZZ"^áZ ZZ Lnt2Üncisri à EllrÌ8tàuir>1ioûtsr) xr. ^Ist. 8 Et.
unà vims Iî.auoû), in Warften

jZÄZvZK K^^ZZ^ZZIZI?!!^! rotü^ Arün uncl oran^s^ ^>sr LellaoütsI
30 Et«, unà lâsr.

'îVîsàerverkâakera Lnüntt üsi lintnnlnns von üüsr lì 10.

KiàSà) lü I ill lîi. I.

- «^îZ.Z'S^rSrz.
2U ?al)âxrsÌL6rì.

loir smpkoirlo rmà vorsonào />Ku/eo ASsson itlueirnairmo toi^snâe
?roi)o-8ortimonto meiner beliebten Lreiner-0ÌAarren.

8ort. I. 390 8düole — ksinste Qualität ?r. 33. 75

„ II. 390 „ — keine „ „ 23. l5
„ III. 309 „ — inittel „ ^ 16. 85

(0?6515) kuli. IVIeniel, Lremen.

Vorzügliche

schwarze Wollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfir mations- und
Brautkleider, nebst einer reichhaltigen Muster-Kollektion in farbigen Wollen-,
Sammt- und Seidenstoffen, sowie Winter-Hlnterröcke und Korsets
empfiehlt zu billigsten Preisen 5

M. Kcràsfer-Attenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

il»' àKàiàà »ml limulie!
^SULssrst Lvtimaàakt, Isiotit voàlàk uilà raseli 2üdsrsitst.

ul« Lrdsou-, Roluieu-, làseumeàle, tsrner Unter-, Ltersteu-,
Reismedle 8inü unülzertreMeü kür llleinL Kinller, solinöälielle
?er8vnen, Un^enkrnnlle, süen80 kür.fellen ^nrnilieutisell. — ?er-
ner 8inä /.n einxkeülen: Xuorr's (Arûulreruexîràt, lapiooa.
mit Julienne, xrüxnrirter drasil. 1'npioea., Reis mit Julienne.

LierteiKvaareu.
vchst böi 1^. /ollikoler 2. Mulàoru, 8t. fallen.

ine junge, brave Tochter aus rechtschaffener

Familie, die ziemlich bewandert ist in den

weiblichen Handarbeiten, sowie auch Kenntnisse
der französischen Sprache besitzt, wünscht auf
Neujahr Stelle als Ladentochter bei christlich

gesinnten Leuten oder als Haushälterin zu
einem ältern Ehepaar.

Abfällige Offerten beliebe man zu adressiren

an Elise Niffenegger, Gächliwyl (Soloth.)

(0. U. 3200.) Einem alleinstehenden
Arauenzimmer bietet sich Gelegenheit, in
eine kleine, kinderlose Familie bei freier Wohnung

und Kost aufgenommen zu werden, gegen
die Verpflichtung, die Hausfrau, welche
bisweilen leidend ist. zu pflegen und ihr sonst in
dem kleinen Haushalt etwas an die Hand zu
gehen. Offerten unter Chiffre ü. H. 3200
befördert die Annoncen-Expedition von Orell
Füßli «k Cie. in Bern.

Gesucht:
In eine Restauration der Stadt Schaffhausen

eine gewandte Kellnerin zu sofortigem

Eintritt.
Zeugnisse und Photographie unbedingt

nöthig Sich zu melden bei Frau Schnetzler,
Plazirungsbüreau, Schaffhausen.

Sinniges Keschenk

für junge Mädchen und Frauen.

Wclnlno von F. Woenig, illustrirt von
KNllstllll H. Heubner. Empfohlen in der

Cornelia, Zeitschrift für häusliche Erziehung,
Leipziger Allgem. Moden-Zeitung, Chemnitzer
Tagblatt. Saale-Zeitung :c. Eleg. geb. m.
Goldschnitt nur 2 Mk. 25 Pf. Verlag v.

P. Ehrlich in Leipzig.

Zu Weihnachtsgeschenken billigst:
1. Kleine Versteinerungs- und

Gesteinssammlung.
2. Photographischer Apparat sammt

allem Zubehör für Knaben.
3. Zauberlaterne.
4. Ein Ganz'sches Pinakoskop mit

vielen Objekten.
Wo sagt die Expedition d. Pl.

Selbstgewonnener

ächter Mienen-König
ist zu haben bei

Frau Klegep
in Mntereggen bei St. Gallen.

Griàuàràii,
ZUààltkr

ì»si

und

^ollilioser,
?uin IVaiàirorn, 8t. dnllvii.

Für Weihnachten liefert:
Mcrtentirte

Nudelschneidemaschine«
(Fr. 7. 5V)

Gustav K. Keizmann,
Rheinstraße, Freiburg (Baden).

Eine sehr hübsche, exakt gehende

— NYr, —
20 Cm. Höhe,

in Nikelgehäuse zum Hängen oder Stellen
mit Wecker à Fr. 10. —
ohne „ à „ 8. —

verkauft mit zweijähriger Garantie

Theodor Stierlin, Uhrmacher,
Worschach.

KNjl- â FMMrtiàjHllle
von Geschwister Moos.

Seehofstraße 16. Seefeld. Zürich.
Beginn nener Kurse am 4. Jan. 1882.

1) Im Zeichnen und Waten nach der
Natur eins Papier, Holz, Seide, Leder,
Porzellan zc. Modelliren, Kompositions-, Styl-
und Farbenlehre.

2) Allen Arten der Weiß-, Munl-, Mtatt-
und Goldstickerei.

3) Wollfach,
4) Kandnähen.
5) Waschinennähen.
6) Kteidermachen nebst Wusterschnitt-

zeichnen nach Reutlinger Methode.
7) Wtumenmachen.
8) Buchführung, geweröt. Iìechnen

und Korrespondenz.
9) Aranzöstsche, englische u. italienische

Sprache.
Der Ausbildung von Kandarveits» und

Zeichnentehrerinnen wird spezielle Sorgfalt
getragen. Die Wahl der Fächer ist der Schülerin

überlassen. Die ausgeführten Arbeiten
bleiben deren Eigenthum. Ausführliche
Programme gratis und franko. Zur Einsichtnahme

von Schülerarbeitcn ist Jedermann
höflichst eingeladen.

A Verlag von F. Ä. LrocklMs in Leipzig. ê
ê Soeben erschien: ê

^ Komane imck ErzMimgen. ^

^ Iredrika Aremer.
Neue Ausgabe. ^

D In 40 Lieferungen zu je 50 Pf. D

à ^^e Li eferung. H

Für Blumenfreunde.
Hyacinthen sür Gartenflor 15 Cts.

„ für Zimmerflor 25 „
Tazetten, gefüllte und einfache 10 „
Narzissen, wohlriechende 10 „
Jonynitten, gefüllte, wohlriech. 10 „
Tnlpen, gefüllte und einfache 10 „
Hyacinthen, römische Treib 15 „

Anemonen, Ranunkeln, Lilinm,
Kaiserkronen, Amarillis, Iris,
Schneeglöckchen, Cyclamen u. f w.

Preiscourante gratis und franko.

Tit « s Dürr, Zch». Zürich,
Bahnhofstraße 03.

llmutZeltlià àl^ilverwitàllZ
„Soüvei-sr brausn-2siìnng".

Zur gefälligen Notiz.
1) Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.

2) Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarkcn.
3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen

(25 ,Cts.). '

5) Zeugmsse und Photographien sind nicht an uns ein¬

zusenden.

Hs suchen Stellung:
Augebot.
82. Ein gebildetes Frauenzimmer, in denHand-

arbeiten kundig und zur Erziehung von
Kindern befähigt, deutsch und französisch
sprechend, sowie Musikunterricht ertheilend,
in einer entsprechenden Familie.

83. Als Köchin: eine ordnungsliebende und
zuverlässige Person.

84. Als Stubenmädchen oder auch in einen

Laden, in der französischen Schweiz. Alter
18 Jahre, katholisch.

85. Eine deutsche Tochter, die im Bügeln,
Weißnähen, Kleidermachen, sowie in allen
weiblichen Handarbeiten und im Serviren
gewandt ist, als Kindcr- oder Zimmermädchen

in einer guten Familie.
86. Eine brave Tochter als Hausmädchen in

St. Gallen.
87. Eine im Kochen schon ziemlich geübte Tochter

(kalhol.), welche sich allen Hausgeschäften
willig unterzieht; dieselbe ist auch im Weißnähen

bewandert.
88. Eine junge wohlerzogene Tochter, gebildet,

von ansprechendem Wesen und vortrefflichem
Charakter, als Erzieherin kleiner Kinder.
Das Französische ist ihre Muttersprache und
das Deutsche spricht sie rein und fließend ;

auch ist sie befähigt, die Anfangsgründe
des Klavierunterrichtes zu ertheilen und
fortgeschrittene Schüler in deren Uebung
zu überwachen. Sie ist im Falle, die besten

Zeugnisse und Empfehlungen beizubringen.
89. Ein Frauenzimmer, dato bei einer Fein-

wascherin in der Lehre, mit guter
Schulbildung und daher fähig, die Aufgaben
der Kinder zu leiten, guter Notenkenntniß,
um bei Musik-Uebungen behülflich sein zu
können.

90. Eine als rechtschaffen empfohlene Person
als Köchin.

91. Eine Lehrerin, welche die deutschen Staats¬
examen mit den ersten Noten bestanden,
im Französischen, sowie im Klavierspiel und
Gesang tüchtig ist, in einer den Leistungen
und der Bildung entsprechenden Familie,
mit anständigem Gehalt, Reiseentschädigung
und freundlicher Behandlung.

92. Eine junge Tochter, die ihrem Vater einige
Jahre ein Post- und Telegraphenbüreau
besorgte, auch in den weiblichen
Handarbeiten bewandert ist; am liebsten in
einem Broderiewaarengeschäft.

93. Eine treue, fleißige und eingezogene Per¬
son zur Besorgung sämmtlicher
Hausgeschäfte. Eintritt mit Neujahr.

Stellungen offen für:
Nachfragt.
39. Nach Bern : Ein braves, fleißiges Mädchen,

welches Ordnungssinn und Liebe zu Kindern
hat ; dasselbe sollte glätten und in den
Hausgeschäften Aushülfe leisten können, auch

leichtere Gartenarbeit verstehen. Freundliche

Behandlung. Lohn je nach Leistungen.
Eintritt auf 15. Februar erwünscht.

40. Auf Neujahr ein ordentl. Dienstmädchen.
41. In einem Hause, wo die Dienstboten in

der Regel einige Jahre verbleiben, wird
ein Zimmermädchen angestellt. Dasselbe

muß gesund und kräftig sein, bei sämmtlichen

Hausarbeiten sich unterziehen und

gute Zeugnisse aufzuweisen haben.

42. Auf's Land im Kant. Zürich: eine Köchin,
welche auch die Haushaltung zu besorgen
hätte; dieselbe soll treu, fleißig und
ordnungsliebend sein und auch etwas von der
Gartenarbeit verstehen.

43. Für ein tüchtiges, treues Mädchen mit den

nöthigen Kenntnissen zur Führung eines

bürgerlichen Haushaltes, sowie Liebe zu
Kindern, in eine Ortschaft am Zürichsee.

44. Eine Köchin, ordnungsliebend und tüchtig,
mit Liebe zu Kindern und fähig, auch

Ganengeschäfte zu verrichten. Selbststän-
digc Stellung mit gutem Lohn. Reise
wird vergütet.

45. Auf Lichtmeß, nach Frauenfeld : ein junges,
starkes Dienstmädchen; dasselbe könnte alle

häuslichen Arbeiten und auch das Kochen

erlernen.

Briefe für Mittheilung von Adressen

sind an die Redaktion: Frau Elise
Honegger z. Fellenberg zu richten.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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